




Das beſte und ſeligſte Erbtheil
der Glaubigen

an dem hohen Beyſpiel
der weyland

Durchlauchtigſten Furſtin und Frau

S R d
Knna Griderica,

Furſtin zu Anhalt,
Herzogin zu Sachſen, Engern und Weſtphalen,
Grafin zu Aſcanien, gebornen Reichsgrafin von Promnitz,
Frauen zu Bernburg und Zerbſt, Freyherrin der freyen Stan—
desherrſchaft in Schleſien, zu Pleſſe, auf Sorau, Triebel und

Naumburg, der Herrſchaften Drehna, Vetſcho, Peterswalde,
Klitzdorf, Kreppelhof und Janowitz rc.

Welche
den 31. Martii 1750

in JEſu, Jhrem innigſtgeliebten Erloſer,
hochſtſelig entſchlaffen,

und

Deroſelbenentſeelten Gebeine
den 10. Auguſti dieſes Jahrs

in dem urſtl. Gewolbe zu Cothen
mit Chriſtfurſtl. Cerimonien beygeſetzet worden;

in einer
Sonntags drauf als Dom. 12 p. Trin. war der 16. Aug.

gehaltenen Gedachtnispredigt uber Pſ. 16, 5. 6.
vorgeſtellet

Chriſtian Gottlieb Hoefer,
Paſt. zu Badegaſt.

HALLE.,gedruckt bey Johann Juſtinus Gebauer.





Dem

Durchlauchtigſten Furſten

und Herrn,

HERRN
Muguſt Vudwig,

Aelteſten regierenden Furſten

zu Anhalt,
Herzogen zu Sachſen, Engern und Weſt—

phalen, Grafen zu Aſcanien; Herrn zu Bern—
burg und Zerbſt ec. c.

Meinem gnadigſten Furſten
und Herrn



Uebergiebet
in tiefſter Devotion

gegenwartige

Hochſt-Deroſelben
herzlichgeliebteſten hochſeligſten

Frau Gemahlin Hochfurſtl. Durchl.
gehaltene Gedachtnispredigt

nebſt
unterthanigſt demuthigſter Anwunſchung

alles hohen geiſt- und leiblichen Wohlergehens

bis in ſpate Zeiten

St. Hochfurſtl. Durchl.
Meines gnadigſten.

Furſten und Herrn

unterthanigſter und treu gehor
ſamſter Knecht

der Verfaſſer.



HErr GOtt, der du unſere Zuflucht biſt fur
und fur, der du veſte und unbeweglich blei
beſt, wenn uns alles entweichet! Du haſt
uns betrubet, troſte uns wieder; du haſt
uns verwundet, heile uns wieder; du haſt
uns niedergeſchlagen, richte uns wieder auf.
Laß uber uns dein Antlitz leuchten, ſo ge—

ie Crone unſers Haupts
iſt abgefallen; o weh, daß
wir ſo geſundiget haben!
So, Geliebte und billig al—
leſamt tief leidtragende Zu

horer! ſo klaget Jeremias; ſo klaget mit ihm
das Volk Jſrael, da nicht nur der from—
me Konig Joſias entſchlafen war, ſondern da
auch beſonders hierauf groſſe und ſchwere Ge—
richte und ſchreckliche Plagen des Allerhöchſten mit
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4 Gedachtnispredigt
Haufen uber ſie hereinbrachen; da das Schwerdt
der Babylonier unter ihnen wutete; da ſie in eine
elende Gefangenſchaft geführet wurden; da ſie Je—
ruſalem und ihr ganzes Land verſtoret und verwu—
ſtet ſehen muſten. Nun hatte ſich das Licht in
Finſternis gekehret, ihre Freude in Klagen. Die
Zierde und Herrlichkeit ihrer Stadt war dahin; die
Herrlichkeit des königlichen Hauſes war dahin; die
Herrlichkeit des Tempels und ihres Gottesdienſtes

war dahin; die Herrlichkeit ihres ganzen Landes
war dahin; die Herrlichkeit ihrer Macht, ihres An
ſehens und Ruhms, ihrer Ruhe und Sicherheit,
die Herrlichkeit ihres glucklichen Wohlſtandes war
dahin, war abgefallen, gleich den welken Blattern
eines Baumes, gleich einer auf dem Haupte wa
ckelnden Crone. Dis ſetzte Jeremiam und ſein
Volk in Staub und Aſche; dis erfullete ſie mit
Schmerz und Traurigkeit; dis preſſete ihnen ein
ſolches wehmuthiges Klaglied aus: die Crone un—

ſers Hauptes iſt abgefallen; o weh, daß wir ſo
geſundiget haben! Sie erkannten ſolches alles als
gerechte und wohlverdiente Strafen GOttes uber
ſich; ſie ſahen ihre Sunden als die Urſache ſolcher
Strafen an. Und o was vor einen empnnndlichen
Schmerz fuhlten ſie nun daruber! o wie beſeufzten
ſie nun ihr groſſes Unglück! o wie bereueten ſie nun
ihre Sunden! o wie beugten und demuthigten ſie
ſich nun vor GOtt! o was vor bittere Klagen lieſ—
ſen ſie nun von ſich horen! Nun ſchallete aus ih
rem zitternden und bebenden Munde dieſes betrubte
Wort: die Crone unſers Hauptes iſt abgefal—

len;



uber Pſalm 16, 5. 6. 5
en; o weh, daß wir ſo geſundiget haben! wie
vir leſen in den Klaglied. Jerem. 5, 16.

Geliebte in dem HErrn, alleſamt tief leidtra—
ende Zuhorer! Dieſer Tag, dieſer merkwurdige
dag, dieſer allgemeine Trauertag floſſet uns eine
lleichmaßige Klage ein. Wir muſſen heute dem
Jeremia, wir muſſen dem Volk Jſrael ihre traurige
dlagworte abborgen; wir muſſen ausrufen: die

grone unſers Hauptes iſt abgefallen; o weh,
zaß wir ſo geſundiget haben! Wem kan wol
inter uns die Urſache ſolcher Klage verborgen ſeyn?
ver kan ſie uns verdenken? wer kan unſere Weh
nuth, unſere Thranen, unſre gerechte Thranen
adeln? da die weiland Durchlauchtigſte
gurſtin und Frau, Frau Anna Friderica,
egierende Furitin zu Anhalt-Cothen, Ber
ogin zu Sachſen, Engern und Weſtpha—
en, Grafin zu Aſcanien, geborne Reichs—
rafin von Promnitz c. ac. am ziſten des Mo—
iats Martii dieies Jahres, durch einen allzufruhzei
igen Tod uns entriſſen, und Dero erkaltete Ge—
eine am vergangenen Montag, war der rote die—
es Monats Auguſti, in das Furſtliche Gewolbe zu
Loöthen beygeſetzet worden. Eine ſo gottſelige und
romme Furſtin, eine ſo leutſelige, eine ſo ausneh
nende Furſtin, eine ſo treue Landesmutter iſt er
laſſet, und muß Sie ſchon Sarg und Gruft um
chlieſſen? O Anhalt! o Cothen! o ganzes Land!
treue Unterthanen! gehet nur hin, ſetzet euch in
en Staub, laſſet eure Thranen flieſſen, beweinet
uren groſſen Verluſt, ſtimmet nur dieſe bittere

A3 Klage



6 Gedachtnispredigt
Klage an, dieſe gerechte Klage: die Crone unſers
Hauptes iſt abgefallen; o weh, daß wir ſo ge
ſundiget haben!

Cronen ſind ſonſt Zeichen der Hoheit, der Ehre,
der Wurde und Herrlichkeit, der Macht und Herr—
ſchaft. Cronen ſind ein koſtbarer Schmuck, eine
ſchone Zierde des Hauptes. Nach der Redensart
heiliger Schrift iſt auch ein fleißig und gottſelig
Weib eine Crone ihres Mannes (Spr. 12, 4);
und von der wahren himmliſchen Weisheit heiſſet
es: Sie wird dein Haupt ſchon ſchmucken, und
wird dich zieren mit einer hubſchen Crone,
c. 4,9. Ja, wahre glaubige Seelen werden genen
net eine ſchone Crone in der Hand des HErrn,
und ein koniglicher Hut in der Hand ihres
GOttes, nach Jeſ. G2, 3.

Und o mit was vor groſſem Recht können wir
nicht alſo unſere Furſtin, unſere hochſeligſte
Furſtin, eine Crone, eine ſchone Crone nennen.
Es fehlete Jhnen nicht an auſſerlicher Hoheit, Ehre
und Wurde. Sie waren von hoher Geburt; Sie
waren nach ſolcher auch mit einem hohen Konigli—

chen und Churfurſtlichen Hauſe verwandt; Sie
waren eine regierende Landesfurſtin von Anhalt,
und beſaſſen auch noch andere hohe auſſerliche
Vorzuge. Aber Jhre hohe Geburt aus GOtt,
Jhr erhabener edler Geiſt, der nur nach hohen, nur
nach himmliſchen Gutern trachtete, hatte Sie weit
hoher geſetzet, und zu einer weit groſſern Wurde
erhoben. Sie waren weit von ſolchen unedlen und
niedertrachtigen Gemuthern mancher Groſſen und

Hohen
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Hohen der Welt unterſchieden, welche nur in dem
Schlamm ſchnoder und ſchandlicher Luſte herum
wuhlen, und oft an recht kindiſchen Eitelkeiten und
Thorheiten ihre elende Vergnugung finden. Oſolche
elende und armſelige Trebern der eitlen Welt wa
ren unſrer hochſeligſten Furſtin viel zu ſchlecht
und ekelhaft, als daß Sie Jhren hohen und edlen
Geiſt hatten daran weiden und ſattigen wollen.
Jhr Sinn war: Weg, Eitelkeit! der Narren Luſt,
mir iſt das hochſte Gut bewuſt, das ſuch ich nur,
das bleibet mir; o mein Begier, HErr JEſu, zeuch
mein Herz nach dir. Sie fanden an Jhrem JEſu,
an Jhrem unvergleichlichen Mittler, Jhre hochſte
Luſt; Sie waren mit ihm im Glauben verbunden,
und daher gab Jhnen Jhr Heiland auch die hohe
Macht, ein Kind GOttes zu werden; Sie wa—
ren folglich auch eine Cron- und Reichserbin Jh—
res Heilandes, eine Erbin der ſchonen Crone der
Ehren, eine Erbin des ewigen Reiches jener Herr—
lichkeit. Und o wie ſchon waren Sie mit den vor
treflichſten Chriſtentugenden gezieret! Ein unge—
farbter Glaube, eine brunſtige und lautere Liebe zu
GOtt und Jhrem Heiland, eine aufrichtige Liebe
gegen Jhren Nachſten, nicht nur die Jhres glei—
chen waren, ſondern auch gegen die geringſten Un
terthanen; eine unermudete Gutthatigkeit gegen die
Armen und Durftigen, ein brennender Eifer vor
die Ehre GOttes, eine unablaßige Sorge vor die
Ausbreitung des Reichs Chriſti, eine ausnehmende
Geduld unter allen Leiden und Krankungen, eine
ungeheuchelte Frommigkeit, eine ungemeine Leutſe

A4 ligkeit



8 Gedachtnispredigt
ligkeit und Freundlichkeit gegen Hohe und Niedere,
ein reiner und keuſcher Wandel, eine bewunderns—
wurdige Demuth, waren die herrlichen Kleinodien,
womit dieſe ſchone Furſtencrone ſo geſchmucket
war, als nimmermehr eine vergangliche Crone, wel
che von den koſtbarſten Edelſteinen vlitzet und fun

kelt. Eine ſolche ſchon geſchmuckte Crone waren
unſere Durchlauchtigſte, nunmehro hochſelig
ſte Furſtin. Sie waren eine Crone unter den
Furſtinnen, unter den Hohen dieſer Erde; Sie
waren eine Crone Jhres Furſtlichen Gemahls,
unſers Durchlauchtigſten Zauptes; Sie
waren eine Crone Jhres ganzen Furſtlichen Hau
ſes, eine Crone der Stadt, eine Crone des ganzen
Landes, eine Crone aller Unterthanen. O aber
nur Schade, daß dieſe ſchone Crone nicht noch un
ter uns mit ihrem Glanze ſtrahlet! o Schade, daß
ſie nicht mehr auf unſerm Haupte ſtehet! o Scha
de, daß dieſe Crone, ach betrubtes Wort! ſo fruh
zeitig abgefallen! und daß wir nun dieſe bittere
Klage fuhren muſſen: die Crone unſers Hau—
ptes iſt abgefallen; o weh, daß wir ſo geſundi
get haben! Solten wir wol zweifeln konnen, daß
nicht dieſe Klage allgemein ſey? Solte nicht ein
tiefoerwundeter Durchlauchtitiſter Witwer,
unſer gnadigiter Furſt und Serr, klagen: die
Crone meines Haupts iſt abgefallen? Solten nicht

die tiefgebeugte Furſtliche Prinzen und Prin
zeßinnen, ja geſamte hohe Angehorige klagen: die
Crone unſers Haupts iſt abgefallen? Soolte nicht
der ganze Furſtliche Hof und alle treue Bedienten;

ſolte
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ſolte nicht Cothen, ſolte nicht das ganze Land, ſolten
nicht alle Unterthanen, ſolten nicht auch wir klagen:
die Crone unſers Hauptes iſt abgefallen? aber
muſſen wir nicht auch billig darzu ſetzen: o weh,
daß wir ſo geſundiget haben?

Meine Geliebte! Wenn GoOtt, unſer hoch—
ſter Souverain, die Hohen der Erden; wenn er ſol—
che Furſtliche und herrſchaftliche Perſonen, die mit
ſonderbaren Tugenden geſchmucket ſind, ſo fruhzei—
tig entreiſſet; wenn er ſie entreiſſet, da man ihrer
noch am meiſten bedurft, da ſie noch am nothigſten
geweſen, da ſie noch ſo viel Gutes hatten ausrichten
konnen; wenn er groſſe Werkzeuge ſeiner Ehre
hinwegnimmt, durch deren Tod ſo manche gottſe—
lige Abſichten, ſo manche heilſame Anſtalten unter
brochen werden; wenn er ſie hinwegnimmt zu einer
Zeit, da die Laufte gefahrlich und beſorglich ſind;
wenn er ſie hinwegnimmt, und kein Wunſchen, kei
ne Thranen, kein bewegliches Bitten und Flehen
ſie langer in dieſem Leben erhalten kan: gewis,
da muß der HErr, unſer GOtt, beſondere weiſe
Abſichten haben, warum er ſo und nicht anders
handelt. Er, als ein gerechter und weiſer Beherr
ſcher der Menſchen, kan niemals ohne beſondere
und wichtige Abſichten regieren. Entreiſſet er dem
nach ſolche hohe, ſolche gottſelige und heilſame Per
ſonen ſo fruhzeitig denen Menſchen, und laſſet oft
ſolche leben, welche nur, als beſchwerliche und ſchad
liche Laſten der Erden, ſich ſelbſt und andern zur
Qualung ſind: ſo liegen gewis darunter die wich
tigſten und weiſeſten Abſichten des Höchſten ver—

As5 bor



10 Gedachtnispredigt
borgen. Wir konnen ſie unmoglich alle mit unſe
rer ſchwachen Vernunft erreichen; wir wollen nur
einigen nachforſchen.

Die Welt erkennet gemeiniglich ſolche theure,
ſolche nutzliche, ſolche heilſame Werkzeuge ſeiner
Gnade nicht; ſie achtet ihrer nicht; die Menſchen ſind
ihrer nicht werth: darum entziehet ihnen GOtt ſolche.

GOtt aber achtet ſie deſto hoher; er kennet ſie
deſto genauer; er liebet ſie deſto zartlicher: darum
eilet er mit ihnen aus dieſem boſen Leben; er reiſſet
ſie aus ſo mancher Noth und Gefahr, aus ſo vielen
Verwirrungen, Krankungen und Verſuchungen
dieſes Lebens auf einmal heraus; er macht ſie bald
vollkommen und gibt ihnen einen herrlichen Gna
denlohn; er nimmt ſie vor dem Ungluck und vor
den einbrechenden Strafgerichten hinweg, und
bringt ſie zur Ruhe und Sicherheit.

Dabey lehret er zugleich ſeine Kinder, ſich von
der Anhanglichkeit an Menſchen deſto mehr loszu
machen, und ihr Vertrauen lediglich auf den
HErrn, der ihre beſtandigſte Hulfe iſt, zu ſetzen.

Es ſtrafet aber auch GOtt damit oft die
gottloſen und undankbaren Menſchen wegen ihrer
Sunden, wenn er ſolche Kleinodien, wenn er ſolche
hohe und theure Perſonen, die ſich mit ihrem Ge
bet ihrem Hauſe und ihren Unterthanen zur Mauer
machen, ihnen entziehet. Er ſucht ſie dadurch in
ihren Sunden aufzuwecken; er ſucht ſie zu wahrer
Buſſe und Beſſerung zu bringen, daß ſie voller
Reu und Schmerz ausrufen und klagen lernen:
o weh, daß wir ſo geſundiget haben!

Und
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Und ach wie nothwendig iſt auch uns, wie

nothwendig iſt allen, denen dieſer hohe Todesfall ei
ner ſo gottſeligen Furſtin, einer ſo treuen Landes
mutter angehet, dieſes demuthige und wehmuthige
Bekenntnis: die Crone unſers Hauptes iſt abge—
fallen; o weh, daß wir ſo geſundiget haben!

Ach was vor viele und groſſe Sunden gehen
nicht, leider, unter uns im ganzen Lande bey Hohen
und Niederen, bey Groſſen und Kleinen, bey Ge—
lehrten und Ungelehrten, bey Reichen und Armen,
bey Alten und Jungen im Schwang! O was vor
Sicherheit und Frechheit, o was vor Ueppigkeit und
Eitelkeit, o was vor beweinenswurdige Verachtung
GOttes und ſeines Worts und ſeiner ſo theuren
Gnadenmittel hat nicht unter uns überhand genom—
men! O was vor ubermachte Bosheiten und La—
ſter haben ſich nicht gleichſam wie auf den Thron ge
ſetzet, und herrſchen mit einer recht ungebundenen

Freyheit! Hurerey, Ehebruch, Unzucht, Lugen, Tru—
gen, Ungerechtigkeit, Dieberey, Saufen und Freſſen,
Fluchen und Schworen ünd dergleichen, ſind die
ſchandlichen Laſter, welche faſt allgemein worden,
und dabey ein ieder ungeſtraft bleiben, und noch
recht gethan haben will. O ſolte daruber der Zorn
des Hochſten nicht einmal anbrennen! o ſolten die
gerechten Strafgerichte des Allmachtigen nicht ein—
mal einbrechen, ehe wirs am wenigſten vermuthen

Wenn ODtt mit denen, die ihm am liebſten ſind,
hinweg eilet; wenn er die Menſchen aus gerechtem
Gericht ihnen ſelbſt uberlaſſet, daß ſie nach ihrem
verkehrten und verſtockten Sinn thun, was nichts

taugt,



12 Gedachtnispredigt
taugt, und ſein Wort und ſeine Stimme nicht mehr
horen noch derſelben folgen wollen: das int gewis
eine betrubte Anzeige, daß ſeine Strafen vor der
Thur ſind. O laſſet uns ſolche traurige Zeichen
dieſer Zeit erkennen; laſſet uns beyzeiten in uns ge
hen; laſſet uns unſere Sunden beweinen; laſſet uns
mit Reu und Leid ausrufen und klagen: o weh,
daß wir ſo geſundiget haben!

Denket nicht, meine Geliebte: wie ſchicket ſich
denn dieſe Vorſtellung zu der heutigen Gedachtnis
predigt? dis int ja eine Bußpredigt, und keine Ge—
dachtnispredigt? Wahrlich, ihr irret, die ihr ſo ge
denket. Leich und Gedachtnispredigten hoher Per
ſonen, beſonders gottſeliger und heilſamer Perſonen,
welche den Menſchen fruhzeitig entriſſen werden,
ſollen billig rechte Bußpredigten ſeyn. Da muß es

heiſſen: die Crone unſers Hauptes iſt abgefal—
len; o weh, daß wir ſo geſundiget haben! Ey
wolan, ſo laſſet uns dieſen Hauptzweck auch heute
nicht beyſeite ſetzen; laſſet uns doch auch unſere
Sunden ekkennen; achlaſſet ſie uns erkennen als die
groſſeſten Henker und Folterer unſers Lebens, als
unbarmherzige Tyrannen, die uns beherrſchen, als

die argſten Feinde unſerer Wohlfahrt. Laſſet uns
einmal davon losreiſſen; laſſet uns aufmachen und
uns zum HErrn bekehren; lanet uns in Reu und
Buſſe ſein Angeſicht ſuchen; laſſet uns mit redli—
chem Glauben zu JEſu, unſerm einigen Mittler,
eilen, und die Vergebung der Sunden in ſeinem
Blute ſuchen: damit wir den wohlverdienten Stra
fen noch in Zeiten entgehen; damit wir der erworbe

nen
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nen Gnade GOttes theilhaftig werden, und aus
ſolcher Gnade diejenige Seligkeit, dasjenige beſte
Erbtheil genieſſen, ſo unſere hochſeliggſte Furſtin
aus Gnaden ſchon hier im Glauben erlanget, und
nun auch ewiglich aus Gnaden vollkommenſt genieſ
ſen: als davon Sie uns heute noch mehreres zu re—
den durch Dero ſelbſt erwehlten Leichentext Gele—

genheit geben.
Ach kommt nur, laſſet uns zu deſſen heilſamer

Betrachtung den HErrn um ſeine Gnade und um

den kraftigen Segensbeyſtand ſeines Geiſtes demu
thiglich anniehen; laſſet uns zu ihm von Herzen
beten ein glaubiges und andachtiges Vater Unſer.

Hierauf vernehme Ew. L. die von unſerer
hochſeligſten Furſtin ſchon vor vielen Jahren
ſelbſt erwehlten Leichentertsworte, wie wir ſolche fin
den in dem 16. Pſalm des Koniges und Propheten
Davids, und lauten daſelbſt im 5. und 6. Vers nach
unſerm Teutſchen alſo:

Der HeErr aber iſt mein Gut und
mein Theil; du erhalteſt mein Erb
theil. Das Loos iſt mir gefallen
aufs liebliche; mir iſt ein ſchon
Erbtheil worden.

eliebte in dem HErrn, alleſamt tief leidtra
E T

wurdige und beſondere Worte, wenn dor
 gende Zuhorer! Es ſind gewis recht merk—

ten Paulus in ſeinem Brief an die Epheſ.2, 8. 9.
ſich alſo vernehmen laſſet: Aus Gnaden ſeyd ihr

ſelig
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ſelig worden durch den Glauben, und daſſelbige
nicht aus euch, GOttes Gabe iſt es; nicht aus
den Werken, auf daß ſich nicht iemand ruhme.
Es wird uns damit deutlich zu erkennen gegeben,
was wir durch die Sunde vor verdorbene, vor elen
de und unvermogende Menſchen worden ſind, daß
wir uns mit allen unſern eignen Kraften, mit allen
unſern, auch den beſten Werken, aus unſerm tiefen
Sundenelend nicht erretten und ſelig machen kon
nen; ſondern daß es alles aus Gnaden, aus der
preiswurdigſten Gnade GOttes und unſers Hei—
landes kommen muſſe. Aus Gnaden und aus un—
begreiflicher Erbarmung hat uns GOtt ſeinen
Sohn zum Mittler geſchenket, daß er uns mit Blut
und Tod erloſen und die Seligkeit wieder erwerben
ſolte. Aus Gnaden hat JEſus, unſer Mittler,
dieſes allerwichtigſte Werk williglich ubernommen,
und aufs vollkommenſte ausgefuhret. Aus Gna—
den wird der Glaube durch den heiligen Geiſt und
durch ſein Wort gewirket, der dieſen Mittler er
greiffet, und ſich alles erworbene Heil zueignet.
Aus Gnaden, und umſonſt werden auch alle erwor
bene Guter und Seligkeiten einem Glaubigen zum
wahrhaftigen Genuß und Beſitz geſchenket und mit
getheilet. Es bleibet alſo dem armen Menſchen
nichts von eignem Ruhme ubrig, ſondern aller
Ruhm und Preis ſoll unſerm GOtt, ſoll JEſu
und ſeiner Gnade bleiben. Alles, alles bleibet eine
Gnadengabe, ein Gnadengeſchenk, was in uns Gu
tes gewirket wird, und was wir durch den Glauben
auch Gutes in Zeit und Ewigkeit genieſſen.

Die
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Dieſes muſſen wir recht erkennen, und daher

der Gnade in unſerm Herzen Raum laſſen, daß ſie
den Glauben an unſern einzigen Mittler und Se
ligmacher in uns wirken konne. Wenn wir aber
auch aus Gnaden zum Glauben gekommen, muſ
ſen wir in wahrer Herzensdemuth immer an der
Gnade hangen bleiben, uns durch die Gnade immer
mehr reinigen und heiligen laſſen, und aus Gnaden
alle Seligkeit im Glauben ſuchen, die uns unſer
Verſohner auf Zeit und Ewigkeit erworben hat.
Dahin zielet der Zuruf Pauli: Aus Gnaden ſeyd
ihr ſelig worden durch den Glauben, und daſ—
ſelbige nicht aus euch, GOttes Gabe iſt es;
nicht aus den Werken, auf daß ſich nicht iemand
ruhme. Unſere hochſeligſte Furſtin hatten ſol
ches in der Schule des heiligen Geiſtes wohl gelernet,
und darauf gieng auch Jhre beſtandige Bemuhung.

Dieſe Worte waren es, welche Jhnen der
HErr als ein veſtes Siegel ihrer Begnadigung
ſchon vor vielen Jahren aufs Herz gedrucket, da
Sie in groſſer Noth und im Gefuhl Jhres geiſtli
chen Sundenelendes den HErrn und ſeine Gnade
mit Thranen geſucht. Dieſe Worte waren Jhnen
daher auch ſo lieb, daß Sie ſich daran beſtandig,
als an einem veſten Stab, hielten; ja daß Sie
wunſchten, daß dieſe Worte: aus Gnaden ſeyd
ihr ſelig worden durch den Glauben, auch noch
in Jhrem Tode mochten Jhre Erquickung ſeyn; als
davon wir in den nachher zu verleſenden Furſtli—
chen Perſonalien ein merkwurdiges Zeugnis horen

werden.

Da
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Da. nun alſo durch dieſe recht guldene Worte un
ſere hochſeligſte Furſtin, wie gedacht, zu einer ſo
beſondern Verſicherung der Gnade GOttes gelan
get: ſo lieſſen Sie ſolche auch nie aus Jhrem Sinn
und Herzen. Gnade war Jhr Element, darinnen
Sie lebten. Sie wuſten keinen andern und beſſern
Ruhm, als die Gnade, die an Jhnen nicht vergeblich
geweſen. Alles, was Sie Gutes im Geiſtlichen
und Leiblichen genoſſen, nahmen Sie als lauter
Gnadengaben aus der Hand des HErrn. Aus
Gnaden glaubten Sie an Jhren Mittler und Ver
ſohner; aus Gnaden waren Sie auch in Jhm ſelig;
aus Gnaden wurden Sie auch in JEſu ewig ſelig.
Denn Sie hatten an ihm und in ihm das beſte und
ſeligſte Theil zu genieſſen. Was dort JEſus
Luc. io, 42. von der Maria bezeuget: Eins aber
iſt noth. Maria hat das gute Theil erwehlet,
das ſoll nicht von ihr genommen werden:z das
konte man auch von unſerer Sochſeligſten, wel
che ſich als eine rechte Maria um das einzige
Nothwendige eifrigſt bekummerten, mit Wahr
heit ſagen; man muſte von Jhnen bekennen: die

Furſtin Anna Friderica hat das gute Theil,
das beſte und ſeligſte Erbtheil erwehlet, das ſoll
und wird nicht von Jhr genommen werden.
Ja, ja, ſo war es auch in der That und Wahrheit.
Sie konten nach Jhrem Leichentert ſagen und bezeu
gen, Sie konten im Glauben ruhmen: Der HErr
aber iſt mein Gut und mein Theil; du erhal—
teſt mein Erbtheil. Das Loos iſt mir gefallen
aufs liebliche; mir iſt ein ſchon Erbtheil worden.

Und
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Und aus dieſen Worten wollen wir, nach dem Sinn
und nach der ſich gemachten Zueignung unſerer
hochieligſten Furſtin, heute unſerer Andacht
noch kurzuch vorſtellen:

Das beſte und ſeligſte Erbtheil der
Glaubigen; und zwar erſtlich:

J. IJn dieſem, und zweitens:
u. In jenem Leben.

Theureſter Heiland, HErr JEſu, gelobet ſeyſt
du, daß du uns durch Blut und Tod ſo
theuer erloſet, daß wir wieder Gnade fin
den, und an dir und an deinem Vater, und
an aller Seligkeit, volligen Antheil erlangen
konnen. Ach erwecke uns alle zu einem
recht lebendigen Glauben an dich, unſern
Mittler und Verſohner, damit wir in dir

das beſte und ſeligſte Erbtheil, ja dich ſelbſt
zu unſerm Gut und Theil genieſſen in Zeit
und Ewigkeit. Laß darzu das Gedachtnis
deiner Gerechten, unſerer nunmehr herrlich
vollendeten, unſerer aus Gnaden hochſe—
ligſten Furſtin, unter uns allen geſegnet
ſeyn, zum Preiſe deiner herrlichen Gnade;
Amen.

*528woßs iſt, meine Geliebte in dem HErrn, eine beE— kannte und ausgemachte Wahrheit, daß dieſer

ganze i6te Pſalm, woraus unſer Text genommen,
von dem Meßia, unſerm HErrn und Heilande,
und von deſſen Leiden, Tod, Auferſtehung, Himmel

B fahrt
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fahrt und herrlichem Sitzen zur Rechten GOttes,
wie auch von der ſeligen Frucht und dem Nutzen
dieſer ſeiner Erniedrigung und Erhohung, handelt;
zumalen der Geiſt GOttes ſelbſt durch Petrum
Ap. Geſch. 2, 25. und folg. klarlich bezeuget, daß
David in dieſem Pſalm den Meßiam redend ein—
fuhret. Es will demnach in den Worten unſers
verleſenen Textes der Meßias, unſer Mittler, gleich
ſam alſo ſagen: Wenn ich gleich, um die armen
Menſchen nach dem Rath meines Vaters zu erlo
ſen, ſo unzehlig vieles und ſchmerzliches Leiden erdul—

den und ausſtehen muß; wenn ich gleich auf Erden
wenig Vergnugen und keinen Theil irdiſcher Guter
und Herrlichkeiten habe, auch nicht einmal ſo viel,
da ich mein Haupt hinlege; ja ob mich gleich mein
eigen Volk der Juden nicht werden leiden konnen,
und mir keinen Theil unter ſich laſſen wollen: ſo
bin ich doch vergnugt und zufrieden; ich vin unver
zagt und ohne Sorgen. Das uit mein Troſt un—
ter allen, auch den ſchmerzlichſten Leiden und Verfol

gungen, daß Jehova, mein himmliſcher Vater,
mein Gut und Theil iſt, der mir allezeit machtiglich

beyſtehet, und mir durch alles herrlich hindurch hilft.
Jch habe genug an ihm, daß ich ihn zu meinem Gut
und Theil behalte, und mit Freuden ruhmen kan:
der HErr aber iſt mein Gut und mein Theil.
Da ich mich mich einmal zum rechten Hohenprieſter
fur die Menſchen dargegeben, davon jener im A. T.
nur ein Vorbild war; ſo will ich auch mit jenem
gleiches Loos haben (4 Moſ. 18, 20). GEs genu
get mir, daß der HErr mein Gut und mein Theil

iſt,
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iſt, das Theil meiner Erbſchaft (oder auch, meiner
Speiſe), und das Theil meines Bechers; ich habe
an ihm und ſeinem Vaterherzen genug, ſo uberftußig
genug, daß es mir bey ihm an nichts mangeln kan,
und daß ich mich auch ſeiner zuverſichtlich in allen
Leiden und Kampfen zu getroſten habe. Jch neh
me daher auch den von dem Vater mir beſtimmten
und eingeſchenkten Leidensbecher aus ſeiner Hand
getroſt, gerne und willig an, in voller Verſiche—
rung, daß er mir auch einen vollen Becher des Tro
ſtes, der Erquickung, der Hulfe und einer ſuſſen
Belohnung eingeſchenkt und beſtimmet hat, und im—
merdar, auch bey dem heftigſten Todeskampf, den
noch mein GOtt, mein Gut und Jheil bleibet.
Darum bin ich auch voller Ruhe und Zufriedenheit,
voller getroſten Muths und Zuverſicht; denn du,
o GOtt, mein himmliſcher Vater, erhalteſt mein
Erbtheil: du erhalteſt veſt und unbeweglich mein
Loos, daß ich dein einziger Sohn und Erbe bin: wel
ches Loos mir auch in den auſſerſten Machten der
Finſterniſſen, darinnen es ſcheinen wird, als wenn
ich von dir verlaſſen und nicht dein Sohn ſey, den
noch wird gewis und veſt bewahret bleiben. Und ob
gleich mein Leiden an vielen Menſchen, aus ihrer ei
genen Schuld, wird vergeblich ſeyn: ſo erhalteſt
und bewahreſt du mir doch auch das Loos und Erb
theil meiner Glaubigen, die du mir gegeben haſt
CJoh. i0, 29. c. 17, 6. i1). Es gehet mir zwar
nahe, daß die meiſten meines eigenen Volks, die un
glaubigen Juden, mich verachten und von mir ab
fallen werden; alleine ich treue mich doch deſto

B 2 mehr,
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mehr, daß mir dafur, nach deiner Zuſage (Pſ. 2,
ein ander Loos, nemlich die Heiden, zum lieblichen
Erbe zugefallen: das voos iſt mir gefallen aufs
Liebliche, mir iſt ein ſchon Erbtheil worden.
Wie ehemals durch die Mefßſchnure das liebliche
und ſchöne Land Canaan ausgetheiler wurde, den
Juden zum Erbtheil; alſo haſt du mir nun die
Menge der Heiden zu einem lieblichen und ſchonen
Erbtheil zugetheilet, daß auch mein Name unter
allen Völkern und Geſchlechtern der Erden bekannt
und geprieſen, und uberall in der ganzen Welt mir
eine Gemeine geſammlet wird. Das ſind meine
Glaubige, welche mit meinem Blut und durch mei—
ne Gerechtigkeit ſo ſchon und lieblich werden, daß
ich meine innige Luſt und Freude daran habe.
O wie erquicket ſich meine Seele, wenn ich meine
Augen aufhebe, und uberall auf Erden ſo viele lieb
liche Oerter erblicke, wo du mir ein ſchones Erbtheil
der Glaubigen zugetheilet, welche der Lohn meiner
blutſauren Leidensarbeit ſind, und welchen du daher
auch um meinetwillen das ewige Erbtheil des Him
mels zugeſprochen, Epheſ. 5, 27. 1 Petr. 2, 9.
Cap. 1, 3. 4. 5. O gluckſelige Menſchen, welche zu
dierem ſchoönen Erbtheil JEſu gehoren, welche ſich
darzu ſammlen laſſen, welche wahre Glaubige ſind!
Dis iſt es demnach, meine Geliebte, was unſer
Mittler anzeigen will, wenn er ſich durch den Mund
Davids alſo vernehmen laſſet: der HErr aber
iſt mein Gut und mein Theil; du erhalteſt
mein Erbtheil. Das Loos iſt mir gefallen aufs
Liebliche; mir iſt ein ſchon Erbtheil worden.

Ob
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Ob nun alſo wol, wie ietzo angefuhret worden,

dieſe Worte nach dem eigentlichen Sinn und Ver
ſtand des ganzen iöten Pſalms, Worte unſers Meßia
ſind: ſo wiſſen wir doch auch gewis, daß eben um
dieſes Heilandes, unſers Mittlers willen, nicht nur
David in ſeiner Perſon, ſondern auch alle wahre
Glaubige und Glieder JEſu Chriſti dieſe Worte
auf ſich beſonders zu ihrem Troſte zueignen, und
folglich in und mit Chriſto gleichfals im Glauben
von ſich ruhmen konnen: der HErr aber iſt
mein Gut und mein Theil; du erhalteſt mein
Erbtheil. Das Loos iſt mir gefallen aufs
Liebliche; mir iſt ein ſchon Erbtheil worden.
Und derowegen werden wir auch heute, ſolcher Ab—
ſicht gemas, aus dieſen ſchönen Leichentertworten
mit einander in der Furcht des HErrn betrachten:
Das beſte und ſeligſte Erbtheil der Glau
bigen, und zwar erſtlich:

J. Jn dieſem Leben.
Wir durfen hier nicht erſt weitlauftig unter

ſuchen und anzeigen, welche es eigentlich ſind, die
das beſte und ſeligſte Erbtheil auch ſchon in dieſem
Leben zu genieſſen haben. Die heilige Schrift und
die Sache ſelbſt leget uns deutlich vor Augen, daß
es keine andere, als wahre Glaubige, wahre Chri
ſten, wahre Kinder GOttes ſeyn konnen. Unglau
bige und Gottloſe, eitle Kinder der Welt, machen
ſich dieſer Erbſchaft ſelbſten verluſtig: darum heiſſet
es kurz vor unſerm Text im 4. Vers: aber jene,

die einem andern nacheilen, die nur in den ver—

B 3 gang
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ganglichen Dingen dieſer Welt, die nur in Sunden
und Eitelkeiten, in Augenluſt, Fleiſchesluſt und hof
fartigem Weſen, ihr Gut und Theil und ihre Ver
gnugung ſuchen, werden gros Herzeleid haben:
gros Herzeleid ſowol ſchon hier in dieſem Leben, mit
ten unter ihren ſundlichen Vergnugungen, als auch
beſonders auf das empfindlichſte in jener grauen
Ewigkeit, und werden auch noch darzu des beſten
und ſeligſten Erbtheils auf ewig entbehren muſſen.
Denn nur wahre Glaubige haben daſſelbe zu genieſ
ſen; ſolche, die auf GOtt im Glauben trauen
(Vers D; ſolche, die auch um des HErrn, ihres
GOttes und Heilandes willen gerne etwas leiden,
und das Creuz auf ſich nehmen und es Chriſto in
Geduld nachtragen (Vers 2); nur die Heiligen,
ſo ſchon hier auf Erden nach der rechten Heiligkeit
in Chriſto trachten, und ſich durch den heiligen Geiſt

heiligen laſſen; nur die Herrlichen, die durch das
Blut JEſu und durch den herrlichen Schmuck ſei
ner Gerechtigkeit rein und herrlich gemacht ſind,
und an denen dahero GOtt der himmliſche Vater,
und JEſus, der Mittler ſelbſt, all ſein Gefallen hat
(Vers 3): ſolche allein konnen ſagen, konnen im
Glauben ſagen, konnen mit Wahrheit und mit
Freudigkeit ſagen: der HErr aber iſt mein Gut
und mein Theil; du erhalteſt mein Erbtheil.
Wahre Glaubige haben demnach ſchon hier in die—
ſem Leben das beſte und ſeligſte Erbtheil zu genieſ
ſen, und zwar darum, weil ſie nicht nur das aller
groſſeſte Gut, ſondern auch das allerbeſtandigſte
Gut im Glauben beſitzen.

D Sie
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 Site beſitzen im Glauben das allergroſ

ſeſte Gut. Je groſſer ſonſt im Leiblichen ein Gut
iſt, das man erbet und zum Beſitz uberkommt, deſto
beſſer achtet man das Erbtheil, und deſto glucklicher
ſchatzet man ſich dabey. Und wahre Glaubige ge
nieſſen demnach das allerbeſte und allerſeligſte Erb
theil, weil ſie das allergroſſeſte Gut im Glauben be
ſitzen. Sie konnen ruhmen: der HErr iſt mein
Gut und mein Theil; eigentlich: Jehova iſt das
Theil meines Theils oder meiner Erbſchaft, und auch

das Theil meines Bechers, d. i. der HErr, der Je
hova iſt mein allgenugſames Theil oder Gut; und
wie man einem in einem Becher einen erquickenden

Trank zu ſeinem Theil darreichet, ſo giebt ſich der
HErr, der Jehova ſelbſt, mit ſeinen herrlichen Gu
tern mir zu meinem Theil der ſeligſten Erquickung;
er ſchenket mir voll ein; Gutes und Barmher
zigkeit werden mir folgen mein Lebenlang
(Pſ. 23, 5. 6); oder, wie wir davon ſingen: den
Durſt des Geiſtes wohl zu ſtillen, muß mich dein
voller Becher fullen, der Becher deiner Lieblichkeit.
Das heißt denn, nach unſerer deutſchen Ueberſetzung

kurz und deutlich gegeben, ſo viel: der HErr iſt
mein Gut und mein Tbeil. O aber beſitzen
nicht alſo wahre Glaubige das allergroſſeſte Gut,
weil ſie dieſes im Glauben ruhmen konnen: der
HErr, der Jehova ſelbſt, iſt mein Gut und
mein Theil? denn wo iſt wol im Himmel und auf
Erden ein groſſeres Gut und Theil anzutreffen, als
der groſſe Jehova iſt, der ſeine Macht und Herr—
ſchaft uber Himmel und Erde ausbreitet; der alles in

Bag allem
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allem erfullet; von welchem alles, was da iſt, ſein
Leben und Weſen hat; aus welchem, als einer un
erſchöpflichen Quelle, allein alles Gute, alles Heil,
aller Seegen ſtrmet? O gewiß, Geliebteſte, dieſen
Jehova ſelbſt, dieſes Alles zu beſitzen, iſt die aller
groſſeſte Gluckſeligkeit, der groſſeſte Reichthum, das
allergroſſeſte und koſtbarſte Gut. Konnet ihr mir
was groſſeres nennen, als dieſes iſt, daß wahre
Glaubige ſagen und ruhmen können: der HErr,
der Jehova, iſt mein. Ach! was hilft es dir end
lich im Tode, was nutzet es dir zu deiner Seligkeit,
wenn du gleich hier auf Erden zu vielen Creaturen,
zu vielen verganglichen Dingen, zu vielen Schatzen
und Koſtbarkeiten ſagen könnteſt: das iſt mein?
wenn du auch von vielen Landern, von vielen Hau
ſern und Gutern, von vielen Stadten und Dorfern,
ja wenn du auch von ganzen Konigreichen ſagen
konnteſt: ſie ſind mein; und es dir dabey an dieſem
Ruhme, an dieſem beſten und ſeligſten Ruhme feh

lete: der HErr iſt mein?
Durch die Sunde war freylich allen Men

ſchen dieſes groſſeſte Gut entriſſen worden, daß ſie
ſich nicht hatten unterſtehen durfen, den Jehova
ihren Jehova zu nennen, wo nicht JEſus, wo
nicht unſer Mittler und Verſohner, der Sohn des
Allerhochſten, durch ſeine armſelige Menſchwerdung
und Geburt ſich wieder mit uns befreundet, wo er—
nicht durch ſeinen vollkommenſten Gehorſam und.
durch ſein blutiges Leiden und Sterben uns wieder
um das Recht zu dem Jehova und zu aller ſeiner
Seligkeit erworben. Nun aber, da dieſes geſche-

hen,
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hen, da es auf das vollkommenſte nach dem Rath
und Willen des Vaters geſchehen: ſo konnen wie
derum alle diejenige Menſchen, die nur JEſum im
Glauben von Herzen annenmen wollen, den HErrn

aller Herren und Konig aller Konige, den hochſten
Beherrſcher Himmels und der Erden, zu ihrem ei
genthumlichen Gut bekommen; ſie konnen ſagen,
ſie können mit Wahrheit ausrufen: der HErr iſt
mein; der groſſe Jehova, der den Himmel ge
bauet und die Erde gegrundet, iſt mein; ich bin mit
ihm wieder ausgeſohnet; ich habe nun ein volliges
Antheil an ihm: der Vater iſt mein, mein lieber
verſohnter gnadiger Vater; der Sohn iſt mein,
mein einziger Mittler, mein Heiland, Verſohner
und Seligmacher, mein Bruder, mein Brautigam
und treueſter Seelenfreund; der heilige Gein iſt
mein, das Pfand meines Erbes, mein Lehrer, Leiter
und Fuhrer, mein Helfer und Troſter; der ganze
dreyeinige GOtt, dieſes hochſte, vollkommenſte, ſe—

ligſte und allerſchonſte Weſen, iſt mein; ja alles, was
er iſt und hat, das theilet er auch mir mit, nach aller
meiner Bedurfnis, das iſt auch mein: ſeine Weis
heit iſt mein, ſeine Heiligkeit iſt mein, ſeine Gerech
tigkeit iſt mein, ſeine Gnade, jeine Gute, ſeine Liebe
und Barmherzigkeit iſt mein; auch ſogar ſeine All
macht und ſeine Allwiſſenheit iſt mein, daß ich mich
ihrer allezeit in allen Umſtanden zu meinem Beſten
getroſten kan: ſeine Seligkeit iſt mein, ſeine Freude
iſt mein, ſein Friede, ſeine ſtolze Ruhe iſt mein, ſein
ganzer Himmel iſt mein; Jehova, der HErr, iſt
mein. O ſolte ich mich daruber nicht billig in den

B5 Staub
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Staub legen! Ach ich mochte vor innigſter Schaam
wegen meiner groſſen Unwurdigkeit vergehen! ich
mochte in tiefſter Demuth zerflieſſen, daß ich elen—
deſter, ich ſchnodeſter Sundenwurm ein ſo groſſes
Gluck wieder genieſſen, daß ich eines ſo unſchatzba

ren Gutes, des allergroſſeſten Gutes, zu meinem
Eigenthum theilhaftig werden kan. Ach! was iſt
der Menſch, daß du jein ſo gedenkeſt, und des Men—
ſchenkind, daß du dich ſein ſo annimmſt?

Aber nochmehr. Jehova, der HErr, iſt nicht
nur mein, ſondern er iſt auch beſonders mein Gut
und mein Theil. Er iſt mein Gut, das alles Gute,
alles Gluck und Heil, und alle Seligkeit, ſo ich nach
Seele und Leib, auf Zeit und Ewigkeit, nothig habe,
in ſich begreiffet, und mir ſolches auch aus Gnaden
mittheilet. Er iſt mein Theil, mein allgenugſames
Theil. Will mir die Welt keinen Theil mehr auf
Erden gonnen; o! bleibet nur Jehova mein Theil,
ſo habe ich genug, ſo beſitze ich das ſeligſte und beſte
Theil. Jſt mir gleich auch in dieſem Jammerthal
von meinem Jehova mancher Creuzestheil zugemeſ
ſen; iſt mir mancher Leidensbecher, den ich austrin
ken muß, beſchieden: o ſo finde ich doch allezeit ei
nen genugſamen Theil des Troſtes davey geleget,
und der HErr reichet mir mitten unter den Bitter
keiten des Leidens einen vollen Becher der Erqui
ckung nach dem andern dar, dadurch mir alles mein
Creutz und Leiden reichlich verſuſſet wird; denn er,
Jehova ſelbſt, iſt und bleibet mir durch alle Stun
den und Augenblicke meiner muhſeligen Pilgrim
ſchaft mein Gut und mein Theil, mein allgenugſa—

mes,
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mes, mein beſtes und ſeligſtes Theil. Ach unter allen
Creaturen, und wo ich mich nur hinwende, treffe ich
ſeines gleichen nicht an; ja im Himmel und auf Er
den kan ich kein groſſeres und beſſeres Gut und
Cheil finden, als mir mein GOtt und HErr, der
Jehova, iſt; ich mußmit Aſſaph ausrufen: HErr,
wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach
Himmel und Erden; wenn mir auch gleich
Leib und Seele verſchmachtet, ſo biſt du doch,
o GOtt, allezeit meines Herzens Troſt und
mein Theil (Pſ.73, 25. 26). Jn ihm, meinem
Jehova, genieſſe ich die groſſeſte Ehre, den groſſe—
ſten Reichthum, die groſſeſte Erquickung, Freude,
Ruhe und Luſt, auch ſchon hier auf Erden. Ach
was will ich denn nun mehr, was kan ich mehr
wunſchen und verlangen, wenn mir nur dieſes groſ
ſeſte Gut bleibet, daß ich ſagen kan: der HErr iſt
mein Gut und mein Theil? O meine Gelieb
teſte, iſt dieſes nicht das beſte und ſeligſte Erbtheil,
daß wahre Glaubige dieſes allergroſſeſte Gut genieſ
ſen? Aber dieſes nicht nur allein;

2) Gie beſitzen nun auch ferner daran das
allerbeſtandigſte Gut. Je beſtandiger und lan—
gerwahrend zeitliche Guter ſind, deſto beſſer ſind ſie
auch, und deſto glucklicher achtet man ſich, ſolche zu

beſitzen. So muß denn alſo das allerbeſtandigſte
Gut, das da immer und ewig wahret, das allerbeſte
und ſeligſte Erbtheil ſeyn. Auf der ganzen weiten
Erden trift man keine zeitliche Guter an, die da be
ſtandig ſind und immer dauren konnen. Beny allen
Dingen der Erden iſt nichts beſtandiger als die Un—

beſtan
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beſtandigkeit. Es bleibet von allen zeitlichen Scha
tzen und Reichthumern wahr, was wir ſingen: Ach
wie nichtig, ach wie fluchtig ſind der Menſchen
Schatze! es kan Gluth und Fluth entſtehen, da
durch, eh wirs uns verſehen, alles muß zu Grunde
gehen. Und was ſoll man von aller irdiſchen Freu
de und Ergetzung der Menſchen ſagen? Man kan
davon in Wahrheit kein anderes Urtheil als dieſes
fallen: Ach wie nichtig, ach wie fluchtig iſt der Men
ſchen Freude! wie ſich wechſeln Stund und Zei—
ten, Licht und Dunkel, Fried und Streiten, ſo ſind
unſre Frolichkeiten. Aber iſt wol ſonſten etwas auf
Erden beſtandiger? Ach nein! auch von unſerm Le
ben ſelbſt, auch von aller Zeit, von der ſo ſchnell dahin
eilenden Zeit unſers Lebens, auch von allem Glucke,
von aller Starke, von aller Schonheit und Geſundheit
unſers Leibes, auch von aller Kunſt und Wiſſenſchaft,
von allem Anſehen, von aller Pracht und Ehre, von
aller Hoheit und Herrlichkeit heiſſet es: ach wie niche
tig, ach wie fluchtig! Ja, wenn man auch endlich
alles zuſammen nimmt, ſo kommt doch kein anderer
Schluß, kein anderes Facit heraus, als daß man
mit volliger Ueberzeugung geſtehen und ſagen muß:
Ach wie nichtig, ach wie fluchtig ſind der Menſchen
Sachen! alles, alles was wir ſehen, das muß fallen
und vergehen; wer GOtt furcht, bleibt ewig ſtehen.
Es bleibet dabey: die Welt vergehet mit ihrer
Luſt; wer aber den Willen GOttes thut, der
bleibet in Ewigkeit, iJoh. 2, 17. So iſt denn
nichts unter allen irdiſchen und zeitlichen Dingen
anzutreffen, das von beſtandiger Dauer ware. Es iſt

nur
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nur Eines das beſtandige, das allerbeſtandigſte Gut. J

Das iſt GOtt ſelbſt, der HErr, der Jehova, und
alles, was man durch Chriſtum in ihm genieſſet.
Sehet, das iſt der wahren Glaubigen ihr allerbe
ſtandigſtes Gut, und alſo auch ihr beſtes und ſelig
ſtes Erbtheil. So beſtandig GOtt ſelbſt iſt, der
ewige und unveranderliche GOtt, ſo beſtandig iſt
auch dieſes ihr Gut und Erbtheil; um ſo mehr, da
es ihnen EOtt ſelbſten erhalt. Du, du erhalteſt,
kan eine jede glaubige Seele rühmen, du erhalteſt
mein Erbtheil; mein mir zugetheiltes Loos der
Erbſchaft, das ich ſchon durch den Glauben in Beſitz
genommen, das erhalteſt, das bewahreſt du mir ſelb

ſten. O wie vielen Fleis wenden nicht oft die ar—
men Menſchen an, ihre irdiſche Ehre und Herrlich
keit zu erhalten! wie viele Unruhe und Noth erdul—
den ſie, ihre eitle Luſt und Freude zu erhalten! wie
vieles Ungemach, wie viele Sorgen und Bekummer
niſſe nehmen ſie uber ſich, ihr Vermogen, ihre zeitli—
chen Guter, ihre Reichthumer, ihr Gold und Silber
zu erhalten! und ſiehe, ehe ſie ſichs oft verſehen, iſt
ihre Ehre und Herrlichkeit dahin, iſt alle ihre Luſt
und Freude dahin, ſind ihre Guter und Reichthu—
mer dahin; ſie erben Schande, ſie empfinden Pein

und Schmerzen, ſie erfahren Mangel und Noth;
ja endlich muſſen ſie ſelbſten davon, wenn es heiſſet:
das Grab iſt da!

Wahre Glaubige haben beſſere, ſie haben
dauerhaftigere und beſtandigere Guter; ſie genieſ—
ſen das allerbeſtandigſte Gut, das beſte und ſeligſte
Erbtheil, weil GOtt ſelbſt ihr Gut und Cheil iſt,

weil
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weil er ſelbſt ihr Erbtheil erhalt. So lange ſie in
JEſu bleiben, ſo lange bleibet ihnen auch ihr Gut
und Theil veſt und unbeweglich; keine Gluth kan
es verzehren, keine Fluth verderben, kein Feind zer
ſtoren, ken Tod ihnen rauben. O wer will ihnen
das Gut entreiſſen, wer will ihnen das Theil neh
men, das ihnen der Allmachtige ſelbſten, der ſeine
Macht uber Himmel und Erde ausbreitet, der Teu
fel und Holle zitternd und alle Feinde erbebend ma
chet, durch ſeine allmachtige Hande erhalt und be
wahret? Niemand kan ſie mit ihrem Erbtheil aus
der Hand des Allmachtigen reiſſen (Joh. io, 28. 29);
ſie werden aus GOttes Macht bewahret zur Selig
keit (1Petr. 1,5); der Allmachtige iſt ſelbſt ihr
Gut und Theil, und er erhalt auch ihr Erbtheil.
Jhre Ehre, daß ſie Kinder GOttes und Erben des
Reichs ſind, wird ihnen bewahret und erhalten; ihre
Freude und Erquickung, die ſie haben in dem HErrn,
der inre Gerechtigkeit iſt, wird ihnen erhalten; ihre
Schitze und Reichthumer, die ſie in dem verſohnten

Vaterherzen GOttes finden, werden ihnen erhalten,
und auch durch alle Leiden, durch alle Anfechtungen
und Trubſale, ja auch ſelbſt durch den Tod hindurch

bewahret, bis ſie das ſchone himmliſche Erbtheil
ewiglich erlangen. So bleibet alſo ihr Gut und
Theil beſtandig, veſt und unbeweglich; ja der HErr,
der Jehova ſelbſt, erhalt ihnen ihr zugemeſſenes und
zugetheiltes Loos, dieſes erwunſchte Loos, dieſes herr
liche Erbtheil. O haben alſo nicht wahre Glaubige
auch ſchon hier auf Erden, auch ſchon in dieſem Le
ben ihrer muhſeligen Pilgrimſchaft das beſte und

ſelig
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ſeligſte Erbtheil, weil ſie des allergroſſeſten und des
allerbeſtandigſten Gutes im Glauben genieſſen, und

ruhmen können: der HErr aber iſt mein Gut
und mein Theil; du erhalteſt mein Erbtheil.
Wolan, ſo laſſet uns nun  auch in unſerm andern
Theil, ſo viel die faſt verfloſſene Zeit verſtattet, mit
einander erwegen, wie wahre Glaubige das beſte
und ſeligſte Erbtheil auch erſt recht und auf das
vollkommenſte zu genieſſen haben:

II. Jn jenem Leben, in dem Leben jener
frohen Ewigkeit. Alle Guter, ſo die Menſchen hier
im Zeitlichen genieſſen, konnen ſie, wenn ſie ſolche
auch noch ſo lange beſitzen, doch nicht langer genieſ—

ſen, als bis an den Tod. Da heiſſet es: alles, alles
bleibet hinter dir, wenn du trittſt ins Grabes Thur.
Wenn dieſes Leben ſich endiget, wenn es in die
Ewigkeit gehet, da bleibet alles zuruck; man kan

von zeitlichen Gutern und Schatzen, von weltlichen
Ehren und Hoheiten, von irdiſchen Luſten, Herrlich
keiten und Koſtbarkeiten gar nichts mitnehmen.
Und wie ungluckſelig ſind alsdenn die armen Men
ſchen, die eitlen Weltkinder, die nur ihr Gut und
Theil und ihren Troſt in zeitlichen und irdiſchen, ja
auch wol ſundlichen Dingen, und in den ſchnoden
Ergetzungen ihres wolluſtigen Fleiſches geſucht, und

nun nichts haben vor die lange Ewigkeit, als lauter
Schatze des Zornes GOttes, und einen erſchreckli

chen Reichthum unauthorlicher Quaal und Pla—
gen. Wie gluckſelig aber ſind dagegen wahre Kin
der GOttes, wahre Glaubige, auch nach dieſem Le—
ben, auch dort in jenem Leben, in jener unvergang

lichen



32 Gedachtnispredigt
lichen Ewigkeit. O dann, dann erlangen ſie erſt auf
das vollkommenſte das beſte und ſeligſte Erbtheil,

darauf ſie hier im Glauben gewartet, und ſich deſ—
ſen auch unter allen Leiden und Anfechtungen zu ih

rer innigſten Erquickung getroſtet. Sie ruhmen da
von mit Wahrheit in unſerm Text nach dem 6ten
Vers: das Loos iſt mir gefallen aufs Liebliche;
mir iſt ein ſchon Erbtheil worden; eigentlich
nach dem Hebraiſchen: die Meßſchnuren ſind mir
gefallen auf die lieblichen, auf die vortreflichen
Cheile; auch eine recht ſchone, eine recht herrliche
Erbſchaft iſt uber mir: welches denn Lutherus ganz
wohl uberſetzet: das Loos iſt mir gefallen aufs
Liebliche; mir iſt ein ſchon Erbtheil worden.
Die Redensarten ſind hergenommen von der Aus
theilung des ſchonen und fruchtbaren Canaans un
ter die Jſraeliten, nachdem ſie die beſchwerliche Rei
ſen durch die Wuſte vollendet hatten: da von Jo
ſua einem ieden durch das Loos und ordentliche Ab
theilung mit Meßſchnuren ſein zu beſitzendes Erb
theil angewieſen worden war. So will demnach
hier eine iede glaubige Seele gleichſam alſo ſagen:
Ach in dem ſchonen himmliſchen Canaan iſt mir
von meinem himmliſchen Jonua, meinem JEſu,
auch mein Theil ſchon zugemeſſen und beſtimmt! ach
ein recht liebliches Theil, ein recht ſchones Erbtheil!
Jetzo walle ich noch hier im Thranenthal, ich walle in

dieſer Welt als in einer furchterlichen Wuſten, wq
mich noch manche Feinde ſchrecken, wo mich noch

manche Noth von innen und auſſen drucket; hier
muß ich noch durch Mara reiſen, und noch oft mit

Thra
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Thranen ſaen. Aber wenn ich nun die Reiſe meiner
Pilgrimſchaft durch die ſo beſchwerliche Wuſte die
ſer Welt vollendet habe: ach ſo weiß ich, ſo bin ich
durch den Glauben ganz veſt und gewis verſichert,
daß dort oben in dem ſchonen Canaan des Himmels
mir ſchon ein recht liebliches Theil, ein recht ſcho
nes Erbtheil beſchieden und zugetheilet iſt, welches
ich ſo bald in Beſitz nehmen werde, ſo bald ich durch
das ſchwarze Todesmeer werde gegangen ſeyn. O es
wartet ſchon auf mich, und iſt mir ſchon vollig zu—
erkannt und beſchieden. Jch gehore zu dem lieblichen
Loos, zu dem Erbtheil meines JEſu, das er ſich mit
Blut und Tod erkaufet, und welches ihm ſein Va
ter zu ſeinem ewigen Erbtheil zugetheilet und gege
ben hat: o nun muß mir auch das durch meinen
Mittler erworbene ſchone Erotheil des Himmels
bleiben. Hat er mir gleich auch hier auf Erden
manches Loos des Leidens zugetheilet: o ſo fallt mir
dort ein deſto lieblicheres Loos der ewigen Freude zu.

Findet ſich um und neben mir noch manche Angſt
und Noth: o ſo erblicke ich ſchon uber mir meine
herrliche, meine erwunſchte, meine ausnehmend ſcho

ne Erbſchaft des Himmels. Ach was vor liebliche
Wohnungen ſind mir da durch meinen Heiland
ſchon bereitet in meines Vaters Haus! Ach was
vor ein ſchones Erbtheil! Jch ſoll den ganzen Him
mel mit allen Schatzen, Herrlichkeiten, Reichthu
mern, Freuden und Ergetzungen zum Erbtheil bekom
men; die vollkommenſte Gemeinſchaft mit dem drey
einigen GOtt; die liebliche Geſellſchaft ſo vieler Mil
lionen Freudengeiſter, aller Engel und Auserwehlten;

C einen
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einen guldenen Thron, eine ſchone Crone der Ehren.
Ach welche menſchliche Zunge kan dis alles aus—
ſprechen! wer kan dieſes ſchone und liebliche Erb—
theil recht beſchreiben! wer kan das alles mit Wor
ten ausdrucken, das kein Auge geſehen und kein Ohr
gehoret hat, und in keines Menſchen Herz kommen
iſt, und das doch GOtt bereitet hat denen, die ihn
lieben (1 Cor.2, 9). Ach es iſt noch nicht erſchie—
nen, was wir ſeyn werden; wir wiſſen aber, wenn
es erſcheinen wird, daß wir ihm gleich ſeyn werden:
denn wir werden ihn ſehen, wie er iſt (1 Joh. 3, 2).
O da wird ſeyn Freude die Fulle und liebliches Weſen
zu ſeiner Rechten immer und ewiglich (Pſ.rö, 11);
ewige Freude wird da uber unſerm Haupte ſeyn;
Freude und Wonne werden uns ergreiffen, und
Schmerz und Seufzen wird weg muſſen (Jeſ.z5,10o.).
Ach da, da wird ſeyn das Freudenleben, da viel tau
ſend Seelen ſchon ſind mit Himmelsglanz umge—
ben, ſtehen da vor GOttes Thron, da die Seraphi—
nen prangen, und das hohe Lied anfangen: Heilig,

heilig, heilig heißt GOtt der Vater, Sohn und
Geiſt! Da die Patriarchen, o die ehrwurdigen Pa
triarchen! wohnen, die Propheten allzumal; wo auf
ihren Ehrenthronen ſitzet die gezwolfte Zahl; wo in
ſo viel tauſend Jahren alle Fromme hingefahren;
da wir unſerm GOtt zu Ehr'n ewig Halleluja
hor'n. O wenn ich es recht erwege; wenn ich die
ſes liebliche, dieſes ſchone Erbtheil betrachte; wenn
ich mit meinen Glaubensaugen nach jenen lieblichen
Auen meiner himmliſchen Erbſchaft hlicke: ſo ſtrah
let mir deren ungemeine Herrlichkeit und Schonheit

durch
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durch alles Duſtere und Dunkle dieſer Erden, ja
durch die ſchreckensvolle Schatten des Todes ſelbſt,
mit ſolchem angenehmen und lieblichen Glanze ent
gegen, daß ich daruber, wie auſſer mir ſelbſt geſetzt,
voller Verwunderung ausrufen muß: O Jeruſa
lem, du ſchone! ach, wie helle glanzeſt du! ach, wie
lieblich Lobgetone hort man da in ſtolzer Ruh! o der
groſſen Freud und Wonne! ietzund gehet auf die
Sonne; ietzund gehet an der Tag, der kein Ende
nehmen mag. Ach es iſt mir nicht anders, als
wenn ich aus jenen verklarten Choren der Auser
wehlten eine bereits ſelig vollendete und zum voll—
kommenen Beſitz dieſes herrlichen Erbes, dieſer
himmliſchen Herrlichkeit gekommene auserwehlte
Seele mir entgegen rufen horete: Ach! ich, ich ha
be ſchon erblicket dieſe groſſe Herrlichkeit; ietzund
werd ich ſchon geſchmucket mit dem weiſſen Him—
melskleid; mit der guldnen Ehrencrone ſteh ich da
vor GOttes Throne, ſchaue ſolche Freude an, die
kein Ende nehmen kan. Sehet, meine Lieben, das
iſt das herrliche, das liebliche und ſchone Erbtheil,

davon Paulus redet, wenn er allen wahren Glaubi
gen Col.1, 12214. zurufet: Dankſaget, ach dank—
ſaget dem Vater, der uns tuchtig gemacht hat
zu dem Erbtheil der Heiligen im Licht; der uns
durch den Glauben an ſeinen Sohn, unſern Mitt
ler, tuchtig, wurdig und geſchickt gemacht, Theil zu
haben an dem Löos der Heiligen im Licht; hier
ſchon dem Vorſchmack nach, dort aber auf das voll

kommenſte, wenn wir das ewige Erbtheil in Beſitz

nehmen: welcher uns errettet hat von der

C 2 Obrig—
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Obrigkeit der Finſternis, und hat uns verſetzet
in das Reich ſeines lieben Sohnes, an welchem

wir haben die Erloſung durch ſein Blut, nem
lich die Vergebung der Sunden; wo aber Ver
gebung der Sunden iſt, da iſt auch Leben und Se
ligkeit.

Und alſo hatten wir denn vorietzo mit einan
der betrachtet: das beſte und ſeligſte Erbtheil der
Glaubigen, und zwar 1. in dieſem, und 2. in jenem
Leben.

Nahere Zueignung.

B
MNun, Geliebte in dem HErrn, alleſamt tief leid
v tragende Zuhorer! dieies ſeligſten und beſten
Erbtheils ſind unſere hochieligſte Furſtin nicht
nur in dieſem Leben zu Jhrem reichen Troſte theil
haftig worden, ſondern Sie genieſſen auch ſolches
bereits in jenem Leben zu Jhrer unausſprechlichen
und ewigen Freude. GSie hatten zwar ſchon von
Jhrer zarten Jugend an Jhr Herz zu dieſem ſelig—
ſten und beſten Erbtheil geneiget; Sie wurden aber
bey Dero zunehmenden Jahren immer genauer da
mit bekannt; Sie wurden immer veiter an danelbe
mit Jhrem Herzen gefeſſelt, bis Sie endlich im
Glauben zu einem freudigen und gewiſſen Beſitz
deſſelben aus Gnaden gelanget. Zeitliche Guter
ſahen Sie wol als leibliche Gaben EOttes an, die
man zu ſeinen Ehren und zum Nutzen des Nach
ſten anwenden muſſe; aber Sie lieſſen Jhr Herz

nicht daran hangen und kleben bleiben; Sie lieſſen

ſich
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ſich dadurch nicht gefangen nehmen. Sie ſahen gar
wohl ein, wie verganglich und nichtig alle zeitliche
Guter waren, und wie ſie unſern unſterblichen Geiſt
nicht be friedigen konten. Irdiſche Herrlichkeiten,
Koſtbarleiten und Hoheiten waren gar nicht die
Schatze, die Sie hoch hielten, und wornach Jhre
Seele ſtrebete. An ſundlichen Ergetzungen, Eitel
keiten und Ueppigkeiten der thorichten Welt konten
unſere Sochieligſte kein Vergnugen finden; und
die ſchnoden Wolluſte der Erden waren Jhnen ſtin
kend und ekelhaft. Der HErr, der Jehova, war
Jhr Theil, Jhr hochſtes Gut, daran ihre Seele
hieng. Jn JEſu, Jhrem Verſohner, und in den
Herrlichkeiten ſeines Verdienſtes, fanden Sie Jhre
groöſte und einzige Vergnugung. Die Vergebung
der Sunden in ſeinem Blut, der koſtliche Schmuck
ſeiner vollgultigen Gerechtigkeit, und die herrliche
Crone der Gnade Jhres in Chriſto verſohnten
GOttes und Vaters, waren die Schatze, die Kleino
dien, die Juwelen, die Koſtbarkeiten, woran ſich
Jhre theure Seele nicht genug ergetzen konte. Daß
Sie aus Gnaden in Jhrem Verſohner ſo vieler
unausſprechlichen Guter und Seligkeiten genieſſen
ſolten, dieſes bliebe Jhnen die Materie einer tiefſten
Verwunderung; und wenn Sie nur daran dach
ten, und es uberlegten, ſo konten Sie ſich vor Jh
rem Erbarmer nicht genug demuthigen und in den
Staub legen. Sie ſuchten in demuthigſtem Glau
ben immer tiefer in die von JEſu erworbenen Se
ligkeiten einzudringen; Sie ſuchten immer genauer
und immer bekannter mit Jhrem treueſten Seelen

C3 freund,
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freund, mit Jhrem Blutbrautigam und Seligma—
cher zu werden. O wie vertraut und kindlich giengen
Sie unablaßig mit ihm im Gebet um! o wie zuver
ſichtlich wuſten Sie ihm ſeine theureſten Verheiſſun
gen vorzuhalten! o wie begierig waren Sie nach ſei
nem Wort, nach der grunen Aue ſeines Evangelii!
o wie erquickten Sie ſich an ſeinem Wort in allen
auch bekummerten Umſtanden! o wie glaubig ſuch

ten Sie ſich ſolches zuzueignen! Sie ſuchten ſich
daran veſt zu halten, wenn Sie auch ſonſt nichts
fuhlen und ſehen konten zu ihrem Troſt. Kein Tag

gieng dahin, da Sie nicht Jhre beſondere Weide in
dem Worte deſſen, der nicht lugen kan, ſuchten.
Sie brauchten esals ein Schwerdt wider Jhre Fein
de und alle Anfalle der Anfechtungen; Sie brauch
ten es als eine Speiſe, als eine Nahrung und Er
quickung auf den rauhen Wegen Jhrer Pilgrim
ſchaft. Jch kan nicht umhin, einige Proben davon
mit Jhren eigenen Worten anzufuhren, weil Sie
gewohnt waren, alle Tage zu Jhrer eigenen Erwe
ckung und Labung etwas davon ſchriftlich aufzuzeich

nen. Z. E. uber die zwey Spruche: Wie der
Hirſch ſchreyet nach friſchem Waſſer 2c. Pſ. 42/ 2. 3.
und: Wolan, alle, die ihr durſtig ſeyd, kommet
her x. Jeſ. 55, 1.2. hatten Sie folgende Ge
danken:

„Es iſt mir eindrucklich, daß hier ohne weitere
„Bedingung eingeladen wird, zu kommen und zu

„trin
D wie ſolche in des Hrn. von Bogatzky Schatzkaſtlein,

welches Sie ſich ganz beſonders zu Jhrem Seegen
zu Nutze zu machen wuſten, beyſammen ſtehen.
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„trinken umſonſt, ohne Geld c. Wenn geſagt
„wurde: Kommet nur allein diejenigen her, die ei—
„nen ſtarken beſtandigen Durſt haben, und die nie
„keinen andern Durſt mehr fuhlen, als nur nach
„dem lebendigen GOtt: ſo könte es abhalten und
„bloöde machen, zu kommen; ſo aber geſchicht dieſe

„Einladung allen und ieden: wer da will, der kan
„dieſes Waſſer des Lebens nehmen; denn es wird
„den Aermſten und Elendeſten ohne Geld und um—
„ſonſt gegeben, und im Koſten dieſes Lebenswaſſers
„vermehret ſich der Durſt, daß wir recht anfangen
„zu trinken. Dieſer Strom giebt ſich auch der
„ſchwachſten Begierde; denn die nur durſten wol—
„len, auch denen kommt gequollen dieſer Blut und
„Wanierſtrom! Das iſt ein groſſer Troſt! Auch
„das folgende Wort: horet mir doch zu! dieſes4

„zeigt wieder an, daß es nicht zu ganz vollkommenen

„Heiligen, die continuirlich auf die Stimme des
„treuen und guten Hirten horen, geſagt wird; ſon—
„dern weil recht aufgemuntert wird zum horen, ſo
„muſſen dieſe Worte auch ſolchen gelten, die zuwei
„len dieſe Stimme verhoren. Nun mit einem
„Wort: es wird zu den Aermſten und Elendeſten
„geſagt; und da bin ich am erſten gemeint, denn
„ich bin die Elendeſte auf dem ganzen Erdboden.
„Jch unterwinde mich denn, mein Heiland, ietzo mit
„ſchwachem Verlangen mich zu dir zu nahen; be
„wirthe und labe, ach Liebſter! auch mich armes
„Schaflein alhier! du kanſt dein Verſprechen mir
„Armen nicht brechen; du ſieheſt, wie elend und
„durftig ich bin, auch giebſt du die Gaben aus Gna

C4 „den
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„den nur hin. Gott Lob! bey dir findet keine Wur
„digkeit noch Verdienen ſtatt; ſondern blos aus
„Gnaden gibſt du, und nimmſt du die Elendenauf,
„und naheſt dich zu ihnen. O JEſu! erwecke im
„mer mehr in mir dieſen ſeligen Durſt, und loſche
„allen heßlichen Durſt in mir aus, und gib mir aus
„Gnaden von deinem Blut und Waſſerſtrom zu
„trinken. 95

Bey den Worten: ſey getroſt und unverzagt,
ich will dich nicht verlaſſen c. Joſ. 1, 6. 5. 9. druck

ten Sie ſich alſo aus:
„Mein Herzensheiland! ſey hochgelobet fur

„alle deine Verheiſſungen und Aufmunterungen
„zum Glauben. O ZEſu! gib mir Gnade, mich
„veſt daran zu halten, bis du dir deine Zeit erſieheſt,
„und mich gnadiglich und allmachtiglich erretteſt.
„Helfen thuſt du mir taglich; aber endlich wirſt du

„mich doch vollig erloſen. Ach JEſu! iſt es
„nicht wider deinen Willen, ſo thue es bald!

Bey den Worten: Alles und in allen Chri
ſtus, Col. 3, II.

„O ZEſu! du biſt das Einzige nothwendige
„Theil! o wer dich erwehlet, der hat alless. O
„ſchenke dich mir aus Gnaden!

Bey den Worten: Joſeph ſprach zu ſeinen
Brudern: tretet doch her zu mir 1Moſ. 45, 4. 5.
desgleichen Hoſ. 6, 4: wie will ich dir ſo wohl
thun, Ephraim! wie willich dir ſo wohl thun, Juda!
denn die Gnade c. hatten Sie folgendes Sich
ſelbſt zur Erweckung aufgezeichnet:

„Joſeph
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„Joſeph ſprach zu ſeinen Brudern: tretet

„doch her zu mir, ich bin Joſeph, euer Bruder c.
„So rufet unſer Bruder Joſeph, deſſen Name
„JEſus heiſſet: wir ſollen darum zu ihm treten,
„daß er uns ſelbſt erloſe und ſelig mache von al
„len Sunden, und uns ſo wohl thue, wie er verſpro
„chen Ephraim zu thun, und uns die Gnade erzeige,

„die er Juda in dieſen Worten verheiſſen ec. Dieſe
„holdſelige Stimme unſers Bruders erfreue nur
„unſer Herz! Er rufet uns nicht zum Schelten
„und Wurgen; ſondern er will uns aus Liebe
„brunſtig umfangen. O wer wolte nicht immer
„dar zu dieſem JEſu eilen und treten? Mein Hei—
„land gib mir Gnade hierzu! denn ich bin von Na
„tur, wie Adam, ſehr geneigt zu fliehen, und mich
„vor deinem holdſeligen Angeſicht zu verſtecken.
„Du muſt daher mehr als einmal rufen: tretet
„doch her zu mir, Jch bin ja euer Bruder, der euer
„Fleiſch und Blut angenommen, und der euch ſelbſt
„durch ein einiges Opfer, das ich auch ſelbſt bin
„und gebracht habe, ſelig mache! Dieſes kan uns
„ſchon ziehen zu dir, unſerm ſuſſen Freund der Sun-

„der! Du biſt es auch, der noch immer kommt mit
„Waſſer und Blut c. O ja! ware er nicht erſt
„zu uns kommen, ſo durften wir nicht zu ihm treten.

„Dieſes Blut und Waſſer iſt das Meer, auf welchem
„wir zu ihm ſchwimmen, und welches uns reiniget,
„daß wir als weiſſe Lammer, die aus der Schwem
„me kommen, zu Jhm treten. Gelobet ſey unſer
„Heiland fur alles, was er an uns gethan hat.
„Amen! C5 Jn
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Jn ſolcher glaubigen Zueignung des Wortes

GOttes und Jhres JEſu, ſeiner theuren Verheiſ
ſungen und ſeiner erworbenen herrlichen Seligkei
ten fuhren Sie beſtandig fort, auch durch alle Jhre
Leiden und Beangſtigungen hindurch, bis an Jhren
letzten Odem.

Als unſere hochſeligſte Furſtin in Jhrer
letzten ſchweren Krankheit einſtmals am Morgen
gegen jemand, der Sie beſuchte, ſagten, wie Sie die
Nacht wegen des beſtandigen Huſtens meiſt ſchlaf
los zugebracht; auch wie Jhnen alle Glieder vom
Haupt bis auf die Fuſſe wehe thaten: ſo erinnerten
Sie ſich ſelbſt gleich dabey eines Verſes aus einem
bekannten Abendlied: Nun ruhen alle Walder;
und ſprachen: „Das Haupt, die Fuß und Hande
„werden einmal recht froh ſeyn, wenn zum Ende,
„auch die Leidensarbeit kommen ſey: Herz, freu
„dich, du ſolt werden vom Elend dieſer Erden, und
„allem Sundenjammer frey!, Zu einer andern
Zeit, da Sie ebenfals ietzterwehnter Worte des an
gefuhrten Liedes gedachten, ſetzten Sie noch dieſe er
bauliche Gedanken hinzu: „Das habe ich meinem
„Heilande zu danken, der nach ſeiner ſauren Arbeit,
„die er fur mich gethan hat, hingegangen iſt, und
„nun ruhet auf dem Thron der Herrlichkeit; aber
„auch zu ſeinen Fuſſen ein Ruheplatzgen fur mich
„Arme ſchon zurechte gemacht, da ich ewig liegen
„und ruhen, mich um ſeine Fuſſe ſchlingen, und ſei
„ner ſußiglich genieſſen ſol. Wohl mir, daß alſo
„noch eine Ruhe vor mich vorhanden und aufge
„hoben iſt!,

Da
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Da Jhnen einige Tage vor Jhrem ſeligſten
Abſchiede bey beſonderer Gelegenheit zugerufen
wurde: Die Crone iſt fertig, die JEſus in ſeiner
Hand hat, ſeinem Schaflein und ſeiner Braut auf—
zuſetzen: ſo ſprachen Sie mit ungemein vergnugten
Geberden: „Das iſt eine beſſere Crone als die ſtei
„nerne (nemlich von koſtbaren Edelſteinen, deren
„man ſich bey Furſtlichen Vermahlungen und Lei
„chen zu bedienen pfleget); wenn ich ſie nur bald ſe
„hen mochte! aber die werden wir erſt dort aus der
„Hand des HErrn kriegen; da wird es herrlich ſeyn!
„und wie lieblich wirds denn klingen in der ſtillen
„Ewigkeit!, Bald hierauf brachen Sie in dieſen
Seufzer aus: „Mein Heiland, du biſt mir zu Lieb
„in Noth und Tod gegangen, und haſt am Creutz
„als wie ein Dieb und Morder da gehangen, ver
„hohnt, verſpeyt und ſehr verwundt. Ach! laß
„mich deine Wunden, alle Stunden, mit Lieb ins
„hHerzensgrund auch ritzen und verwunden.,

Als einige derer Umſtehenden an dem Ster
benstag der nun in die frohe Ewigkeit eilenden aus
erwehlten Landesmutter fur alle im Leben erwieſene
Gnade und Wohlthaten einen demuthigſten thra
nenden Dank abſtatteten, huben unſere Sochſe—
ligſte zu aller Verwunderung und Bewegung
Dero Hande auf und ſprachen: Ach! vergebet!
„vergebet! alle vergebet mir! Gegenwartige und
„Abweſende., Darauf fuhren ſie fort: „Der
„HErr JEſus mache mich aus Erbarmen ſelig!
„aus Gnaden muß ich ſelig werden, Kaum hat
ten Sie dieſes letzte Wort ausgeredet: ſo verander

ten



44 Gedachtnispredigt
ten Sie Minen und Geberden, und ſprachen mit
aufgeklartem Angeſicht und heller Stimme: „Ach!
„das iſt mein Wortchen, das mir der HErr gegeben
„hat: Aus Gnaden ſeyd ihr ſelig worden durch den
„Glauben; nicht aus den Werken. Nun hab ichs
„wieder., Hierauf ſeufzten Sie: „Nun, JEſu,
„wickle mich in deine Gnade ein! nimm mich, mein

eent nn„Todesthuren traumend fuhren, und machſt mich
geaauf einmal frey und ſeligh,. Sodann nahmen

Sie auch von Dero Furſtlichen Herrn Gemahl
und Furſtlichen Kindern den beweglichſten Abſchied,
unter wenigen, aber nachdrucklichen Worten. Kaum
aber eine halbe Stunde hernach nahm man ſchon
den kalten Todesſchweis an Jhnen wahr; die Sin
nen verloren ſich; und da Sie unter beweglichſtem
Gebet Jhrem Erloſer, der Sie mit ſeinem Blut ge
waſchen und auserwehlt gemacht, emvfohlen wor
den, entſchliefen Sie bey dem Beſchluß des Gebets,
als eine auserwehlte Braut des Lammes, ſanft und
ſelig.

Und alſo gelangten Sie denn auch, nach Jhrer
nunmehro herrlich vollendeten und von den Ban
den dieſes muhſeligen Lebens vollig erloſeten Seele,
zu dem beſten und ſeligſten Erbtheil der Heiligen im
Licht; zu dem ſchonen Erbtheil, das Jhnen auch
dort in jenem ewigen Leben bereitet war; zu den vol
lendeten Gerechten; zu der Menge vieler tauſend
heiliger Engel; zu dem himmliſchen Jeruſalem; zu
der Stadt der Freuden. Nun haben unſere

hoch
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hochieligſte Furſtin Jhr Ziel erreichet; nun iſt
Jhr Wunſch erfullet; nun ſind Sie von allem
Uebel erloſet; nun ſind Sie dahin gekommen, wo
kein Schmerz, keine Quaal, kein Ungemach, keine
Traurigkeit, kein Feind Sie mehr anruhren kan;
wo ewige Freude uber Jhrem Haupte ſeyn wird im
mer und ewiglich. O wie ſanft werden Jhnen
nun alle Thranen abgewiſchet! o wie inniglich wer
den Sie ſich nun bey Jhrem Erloſer freuen und er
quicken, in dem Hauſe der ſtolzen Ruhe! o wie
munter und frölich werden Sie nun unter den ver
klarten Schaaren der Auserwehlten ewiglich jauch
zen und jubiliren!

Meine Geliebte in dem HErrn, alleſamt tief
Leidtragende! Woltet ihr nicht auch gerne alle eine
ſo groſſe Seligkeit, woltet ihr nicht gerne alle dieſes
beſte und ſeligſte Erbtheil genieſſen? Wolan, ſo
ſchauet das Ende umerer hochſeligiten und nun
mehr herrlich vollendeten Furſtin an, und fol
get Jhrem Glauben nach. Unſere hochſeligſte
Furſtin konten zwar in Dero Leben dieſer Pilgrim
ſchaft, wegen ihrer ausnehmenden Demuth, durchaus
nicht leiden, wenn etwas zu Jhrem Ruhm und Lob
gedacht worden; und ſolte ich alſo faſt befurchten,
daß Denenſelben ich heute zuwider gehandelt, und
alſo unrecht gethan, da ich mich etwas weit
lauftig dabey aufgehalten, unſerer Sochſeligſten
ruhmliches und gottſeliges Exempel euch zur Nach
folge vorzuſtellen. Alleine ich weis doch gewis, daß
ich nicht zu viel, ſondern noch zu wenig davon gere—
det; ich weis auch dieſes, daß wenn durch gegenwar

tige
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tige Vorſtellung auch nur einige Seelen ſolten ge
wonnen, dem Verderben entriſſen, und zum Genuß
des beſten und ſeligſten Erbtheils gebracht werden,
unſere Sochſeligſte auch in der frohen Ewigkeit
ſich daruber unausſprechlich freuen, und dafur alles
Lob, allen Preiß und Ruhm zu den Fuſſen Jhres
glorwurdigſten Erloſers niederlegen wurden.

Ey wolan, ſo laſſet euch denn locken, ihr noch
verblendeten und eitlen Seelen! Wie lange wollet
ihr noch euer Theil, euer Gut und euren Troſt in
den verganglichen Gutern, in den ſo bald verſchwin
denden Dingen der Erden ſuchen? wie lange ſollen
die ſchnoden Luſte, die ſundlichen Ueppigkeiten und
Eitelkeiten und die ſo kurzen Ergetzungen des Flei—
ſches, eure elende Vergnugung und das unſelige Ziel
eurer Wunſche bleiben? Wollet ihr euren unſterb
lichen Geiſt ſo ſchmachten und verderben laſſen, da

euch euer JEſus, euer Mittler und Seligmacher,
eine ſo fette Weide, ſolche herrliche Guter, ein ſo
ſchones Erbtheil vor eure Seele erworben hat?
Es gehet zur Ewigkeit; es kommt endlich dahin, daß
ihr eure bisherigen ſo lieben Luſte, eure Eitelkeiten
und Herklichkeiten; daß ihr alle eure zeitliche Gu
ter, eure Reichthumer, eure Schatze und Koſtbar
keiten, eure Hauſer, eure Freunde und alles, alles
durch den Tod verlaſſen und in die graue Ewigkeit
wandern muſſet. Ach warum wollet ihr euch denn
nicht beyzeiten um ewige und bleibende Guter, um
das beſte und ſeligſte Erbtheil bekummern, das euch
bleibet, wenn alles andere verſchwindet und verge
het; darinnen ihr Troſt findet, wenn euch ſonſt nichts

mehr
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mehr troſten kan? Ach ſchiebet es doch nicht ſo lan
ge aut! Fanget lieber heute als morgen an, euch
zum HErrn von ganzem Herzen zu bekehren. Die
Zeit iſt kurz, und eilet euch unter den Handen hin
weg. Die Ewigkeit, ach die lange, die endloſe
Ewigkeit kommt immer naher, und kan euch viel
eher, als ihrs vermuthet, uberfallen. Dieſe gegen—
wartige Zeit, darinnen ihr lebet, iſt noch die Gna—
denzeit, die Zubereitungszeit auf die Ewigkeit. Die
Zubereitung iſt wichtig, ſie erfordert einen groſſen
Ernſt; es gehoret viel, und wahrlich weit mehr dar
zu, als ſichs eitle und ſichre Menſchen einbilden.
Darum eilet und errettet eure Seelen! Jetzt ſtehet
JEſus und wartet noch auf euch; ietzt locket, ietzt
rufet er euch noch; ietzt ſtehet er noch mit ausge
breiteten Armen und bietet euch ſeine Gnade an.
Auf! auf! eilet in ſeine Gnadenarme, weil ſie euch
noch offen ſtehen. Ach, ihr armen, ihr betrogenen,
ihr verirrten Seelen! wie lange ſaumet ihr noch?
wie lange beſinnet ihr euch noch? wie lange, ach,
wie lange wollet ihr noch in der Jrre gehen? wie
lange wegert ihr euch noch, das ſchone Erbtheil, das

beſte und ſeligſte Erbtheil, das euch JEſus anbie
tet, anzunehmen? O bedenket, wie ſauer ihr eurem
ZEſu worden ſeyd! Jhr gehoret auch mit zum
Erbtheil JEſu, das er ſich mit Blut und Tod ſo
theuer erkaufet hat. Warum ſoll JEſus ſein er
kauftes Erbtheil nicht einnehmen? Warum wollet
ihr ihm nicht bald die Freude machen, daß er euch
begnadigen und als ſein Gut und Eigenthum be—
ſitzen könne? Er will dabey auch ſelbſt euer Gut

und
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und Theil ſeyn. Und o was vor herrliche Guter
und Schatze ſind euch durch ihn erworben auf Zeit
und Ewigkeit! die ſollen euch alle aus Gnaden ge
ſchenket ſeyn. Ach derowegen erkennet doch ein—
mal, was zu eurem Frieden, zu eurem Heil, zu eurer

wahren Gluckſeligkeit dienet! Wachet doch einmal
auf, und laſſet den Schlaf der Sicherheit nicht ſo
lange eure Augen verſchlieſſen! Ach laſſet euch doch
einmal durch den heiligen Geiſt die Augen offnen;
laſſet euch uberzeugen von eurem gefahrlichen Zu
ſtand, von eurem tiefen Sundenverderben. Kommt
weinend und betend zu dem Gnadenthron; kommt
mit Reue und Leid; kommt mit gedemuthigtem und
zerknirſchtem Geiſte zu dem ſo freundlichen Heilan
de, der keinen, keinen von ſich weiſet, der ſich gebeugt

zu ihm begiebet. Bekennet nur vor ihm offenher
zig eure Sunden; ſchreyet nur als arme, als elende,
als unvermogende, als Fluchs und Todes wurdige
Sunder nach ſeiner Gnade und Erbarmung. O
wie gerne wird er ſich finden laſſen! o wie brunſtig
wird er euch entgegen eilen! o wie willig wird er
ſeyn, euch ſeine Gnade, ja ſich ſelbſt mit allem, was
er euch erworben hat, zu ſchenken und mitzutheilen.
O nolan! laſſet dieſen Tag darzu geſegnet ſeyn,
damit ſich der ganze Himmel, damit ſich der dreyei
nige GOtt, damit ſich die herrlichen Einwohner des
Himmels, damit ſich auch unſere hochſeligſte
Furſtin uber euch freuen konnen, daß ihr (o wenn
es auch nur einige waren!) euch an Jhrem Ge
dachtnistag habt erretten laſſen.

Jhr
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Jhr Seelen, die ihr durch die Gnade und Er

barmung GOttes zur Erkenntnis eurer Sunden
und eures tiefen Seelenverderbens gebracht worden
ſeyd, die ihr euer Elend fuhlet, daruber bekummert
ſeyd, und euch nach Gnade fehnet; auch ihr ſollt aus
Gnaden ſelig werden, auch euch iſt das beſte und ſe—
ligſte Erbtheil bereitet, und ihr habt wahrlich Recht
und Antheil daran. Kommt nur, empfahet es aus
Gnaden. Seht, JEſus, der Gnadenſtul, ſtehet
im Blute, den Sundern zum Leben, den Sundern
zu Gute. Allmachtige Liebe hat dieſes gethan.
Fallt nieder, ihr Menſchen, kommt, betet ſie an.
Kommt eilend vor andern, ihr ſchuchterne Tauben,
die Erndte iſt kommen, euch reifen die Trauben;
nehmt Gnade um Gnade mit Freuden im Glauben.
Es findet hier kein Verdienen ſtatt. Nein, JEſus
hat es euch alles ſauer verdient, und nun ſchenkt ers
euch aus freyer Gnade. Laſſet euch daher eure
Noth, euer Elend und eure Unwurdigkeit nicht zu
ruck halten; laſſet euch vielmehr dadurch antreiben,
zu demjenigen hin zu eilen, der euer Verſohner wor
den, der euch in ſeine blutigen Hande gezeichnet, der
euch erretten will und kan. Kommt nur ſo elend,
ſo arm, ſo unwurdig, ſo jammerlich und unvermo
gend, als ihr euch immer fuhlen moget, auch wenn

ihr die Elendeſten waret: ihr ſollt bey JEſu will
kommen ſeyn; er will euch nicht hinausſtoſſen. Die
Elenden ſollen eſſen, daß ſie ſatt werden (Pſ. 22,27).
Er int gekommen, den Elenden zu predigen, die zer
brochenen Herzen zu verbinden; zu. predigen den

D Ge—
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Ge angenen eine Erledigung, den Gebundenen eine
Oe nung; zu predigen ein gnadiges Jahr des
HErrn, und einen Tag der Rache unſers GOttes;
zu troſten alle, alle Traurigen; zu ſchaffen den Trau
rigen zu Zion, daß ihnen Schmuck fur Aſche, und
Freudenol fur Traurigkeit, und ſchone Kleider fur
einen betrubten Geiſt gegeben werde; daß ſie genen

net werden Baume der Gerechtigkeit, Pflanzen des
HErrn zum Preis (Jeſ. Gr, 1. 2. 3). Faſſet dieſe
Verheiſſungen im Glauben; haltet ſie eurem Mitt
ler vor unter demuthigen Bitten und Flehen; wer—
det nicht mude im Verlangen und Ringen nach ſei
ner Gnade, und ruhet nicht, zu ihm einzudringen,
bis er euch eure Bitte gewahret. Je aufrichtiger
und ernſtlicher ihr darum bekummert ſeyd, je demu
thiger ihr nach ſeiner Gnade achzet: deſto eher wird
ſich ſein Herz bewegen laſſen, euch zur Verſicherung
ſeiner Gnade zu fuhren, daß ihr werdet ſagen kon—
nen: GOtt Lob! auch mich hat JEſus angenvm
men; GOtt Lob! nun habe ich in ihm und in ſei—
nem Blute Vergebung; GOtt Lob! nun bin auch
ich aus Gnaden ſelig!

O ſelige Seelen, die ihr zu dieſem Ziel gekom

men! o ſelige Seelen, die ihr dieſes erfahren, und mit
Wahrheit ſagen konnet! o ſelige Seelen, die ihr aus
Gnaden von euren Sunden gewaſchen, gerecht ge
macht und begnadiget worden! O erkennet dieſe
Gnade eures holdſeligen Erbarmers mit demuthig
ſtem Dank! O ruhmet, o preiſet, o erhebet, o ver—
herrlichet nun euren Heiland recht, der ſo viel an

euch
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euch aus Gnaden gethan, und es ſo wohl mit euch
gemacht hat! O wie viel ausnehmende Vorzuge,
o was vor herrliche Guter, Schatze und Reichthu
mer, o was vor ſuſſe Erquickungen habt ihr in ihm
zu genieſſen, daß ihr daruber der elenden Luſte und
Eitelkeiten der Welt, der ſo verganglichen Guter der
Erden gar leicht vergeſſen konnet! Ach laſſet nur
eure Seelen nicht wieder davon feſſeln und einneh
men, laſſet ſie nicht wieder nach den Fleiſchtopfen
Egyptens luſtern werden, da ihr auf der Reiſe nach
dem himmliſchen Canaan begriffen ſeyd. Jhr habt
das beſte Theil erwehlet, das iſt JEſus und ſeine
herrlichen Guter des Heils. Bleibet, ach bleibet
beſtandig in und bey dieſem eurem beſten und ſelig
ſten Erbtheil. Dringet durch einen immer laute
rern und einfaltigern Glauben immer tiefer hinein.
Verbindet euch mit eurem JEſu immer genauer.
Suchet immer findlicher, immer vertrauter und
glaubiger mit ihm im Gebet umzugehen. O was
vor inniges Vergnugen, was vor Zufriedenheit eu
rer Seele, was vor Ruhe, Troit und Starkung
werdet ihr dabey taglich erfahren! Bleibet nur im

mer in wahrer Herzensdemuth. Je mehr ihr Gna
de von eurem Heiland empfahet, deſto mehr laſſet
euch dadurch vor ihm beugen und demuthigen, daß

ihr euch unwerth aller ſeiner Gnade achtet. O ge
wis, je treuer und demuthiger ihr die empfangene
Gnade bewahret, deſto reichlicher wird euch mitge—
theilet werden. Laſſet euch nie von der hellen, kla—
ren, lautern und reinen Quelle des Wortes GOt—
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tes und des ſo theuren und ſuſſen Evangelii ablo
cken, und zu ungeſunden, unreinen, vermiſchten und
kothigen Waſſern leiten. O nein! aus einer rei
nen Quelle ſchmeckt es am beſten, daraus konnet ihr
eure durſtige Seele allezeit am beſten laben und er—
quicken. Dieſes hatten unſere Sochſeligſte gnug
ſam erfahren, darum lieſſen Sie ſich auch nie davon
abfuhren. Wolan, ſo laſſet denn die grunen Auen
des Worts, die lieblichen Auen des ſo ſuſſen Evan
gelii, eure beſtandige Weide ſeyn. Haltet euch im
Glauben an die theuren Verheiſſungen GOttes
und eures Heilandes, wenn ihr euch auch oft mit
lauter Noth und Angſt umgeben ſehet. Sein
Wort laß dir gewiſſer ſeyn, und ob dein Herz
ſprach lauter Rein, ſo laß dir doch nicht grauen.
Auch dieſe Worte hatten unſere Sochſeligſte recht
geubet, wie ſie denn auch ſolche noch den Tag vor
Jhrem ſeligſten Abſcheiden einem von Jhnen Ab
ſchied nehmenden zugerufen. Derowegen verlaſſet
euch nur veſtiglich auf das Wort desjenigen, der
nicht lugen kan. Dis iſt der Stab und Stecken,
darauf ihr euch in dieſem Jammerthal ſtutzen kon
net; dis iſt die Speiſe auf eurer Pilgrimsreiſe; dis
iſt der erquickende Labungstrank, wenn ihr matt und
mude ſeyd; dis iſt das Licht auf euren Wegen; dis

iſt der offene Brief eures Konigs im Himmel, wor
aus ihr eure Erbſchaft, die euch darinnen zugeſchrie
ben iſt, immer beſſer kennen lernet; dis iſt der
ſichere Paß, wodurch euch ein freyes Geleite ver
ſchaffet wird. Und o was vor Troſt, was vor Er

qui



uber Pſalm 16, 5. 6. 53
quickung, was vor Starkung konnet ihr daraus
ſchopfen in allen dunkeln Trauerſtunden, in allem
Kampf und Streite. Laſſets euch nur nicht be
remden, wenn euch hier noch manche Hitze der An
echtung drucket, wenn ihr hier noch manche Noth
und Angſt erfahren muſſet; wenn manche Wetter
der Leiden, manche Sturmwinde der Trubſalen uber
euch gehen; wenn euch die Welt verachtet; wenn
ſie euch anfeindet, ſchmahet und verfolget; wenn ſie
euch faſt keinen Theil mehr auf Erden laſſen will.
JEſus rufet euch zu: Jn der Welt habt ihr Angſt;
aber ſeyd getroſt, ich habe die Welt uberwunden
GJZoh. 16, 33). JEſus bleibet doch euer beſtes und
ſeligſtes Theil; er bleibet euer auch unter der Noth;
er verlaſſet euch nicht in Kampf und Trubſal; er er
quicket und tronet euch in Ang tund Traurigkeit. Hier

wallet ihr noch im Thranenthal, in einer jammer
vollen Welt. Muſſet ihr daher gleich hier noch ofters
weinen, muſſet ihr mit Thranen ſaen: dort werdet
ihr mit Freuden kommen, und eure Garben bringen.
Die Thranen, die ſich hier ergieſſen, die werden dort
nicht weiter flieſſen; in eures groſſen Vaters Haus

wird lauter Gold und Perlen draus. Dahin
ſchauet im Glauben, und laſſet euch dadurch euer
kurzes Leid verſuſſen. Haltet nur hier gedultig aus,
und hoffet auf die Hulfe des HErrn. Er wird in
ſeinen treuen Handen euch unausſprechlich ſchon
vollenden, und ehe ihrs euch werdet verſehn, werdet
ihr verklart dort oben ſtehn. JEſus, euer treuer
JEſus, wird nicht ruhen, er bringe es denn mit euch
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zu einem erwunſchten hochſtſeligen Ende. Er wird
euch durchfuhren durch alle Angſt und Noth; er
wird euch auch endlich glucklich durchfuhren durch
das ſchwarze Meer des Todes, daß ihr auch da nicht
unterſinken durfet. Und o! wie wirds euch ſeyn,
wenn ihr ſodann anlanget an dem herrlichen Berg
Zion, wenn ihr anlanget vor den güldenen Thoren
Jeruſalems; wenn ihr eingefuhret werdet in das
ſchone Haus des Vaters; wenn ihr JEſum, eurrn
innigſtgeliebten Bruder, Freund und Brautigam, in
ſeiner Herrlichkeit erblicket; wenn ihr das himmli—
ſche Canaan zu eurem ewigen Beſitz  zu eurem ſelig—

ſten Erbtheil einnehmet, und mit allen Heiligen und
Auserwehlten, mit den ſchonen Schaaren des himm

liſchen Jeruſalems, und auch mit unſerer Auser—
wehlten, mit unſerer ſo herrlich vollendeten
hochſeligſten Furſtin, ewiglich in ungeſtörter
Freude jubiliren konnet. Ach wie gut wird ſichs
doch da nach der Arbeit ruhn? wie wohl, wie wohl
wirds thun! Amen!

Chriſtfurſtlicher Lebenslauf.
(So ſind daun die Gebeine unſerer weyland Durch

2
lauchtigſten Furſtin und Frauen, Frauen
Annen Frideriken, Furſtin zu Anhalt,

Herzogin zu Sachſen, Engern und Weſtphalen,
Grafin zu Aſcanien, gebornen Reichsgrafin von
Promnitz, c. c. Hochfurſtl. Durchl. hochſeligen An
denkens, in die Furſtliche Gruft beygeſetzet.

Je
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Je ſchmerzlicher uns dieſer groſſe Verluſt fallet, und

je groſſer die Betrubnis iſt, welche Jhr fruhzeitiger Hin
gang aus dieſer verganglichen Welt in aller Herzen verur-
ſachet: deſto billiger iſt es, daß wir unſerer Hochſeligen
Furſtin die letzte Pflicht der Dankbarkeit erweiſen, und
Jhr. Angedenken zum Muſter der Lebenden darſtellen, und

beſtandig aufbehalten.Und wie eben zu dem Ende eine Chriſtliche Gemein—

de ſich in dem Hauſe des HErrn eingefunden, und die ab
gelegte Gedachtnispredigt mit angehoret hat; ſo wird es
auch nicht undienlich, ſondern hochſtnutzlich ſeyn, von der
Hochſel. Furſtin Chriſtfurſtlicheni Leben. uud ſeligen
Tode einige nahere Umſtande bekannt zu machen. Dann
gleichwie Jhr ruhmlich gefuhrter Lebenswandel eine Kette
unzertrennlicher Tugenden, der Gottesfurcht, Geduld,
Sanſtmuth, Liebe, Mildthatigkeit und ſorgfaltiger Pflege
der Armen in ſich enthalten; alſo hat Sie auch noch in
Jhrem Tode gejeiget, daß nichts im Stande geweſen,
Jhre Chriſtliche Großmuth zu beugen, ſondern daß Sie
die Tage Jhres Lebens mit beſtandiger Gelaſſenheit in den
Willen GOttes zu beichlieſſen, und den Schritt zur Ewig—
keit nicht mit Furcht und Kleinmuth, ſondern mit ſtarkem
Glauben und veſtem Vertrauen auf das Verdienſt Chriſti
zu verrichten, und auf GOttes Geheiß auch in Jhren be—
ſten Jahren die Welt willig zu verlaſſen, und in den Him
mel, als in die Wohnung aller Seligen, einzugehen bereit
ſey. So wohl hat unſere Hochſeligſte Furſtin gelebet,
und ſo glaubig iſt ſie geſtorben!

Ein iedweder hat demnach Urſache, Jhr ruhmvolles
Betragen als ein Vorbild zu betrachten, welches ihn zu
einer ſeligen Nachfolge anreitzen ſoll. Hatte unſerer
Hochſel. Furſtin Leben nichts ruhmliches in ſich, ſo wur
den wir nothig haben, Jhren Lebenslauf mit der Hoheit
Jhres Standes und den Namen Jhrer Hohen Voreltern
auszuſchmucken; ſo aber hat Sie ſelbſt ſo viele gute Et—
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genſchaften beſeſſen, daß Sie keines erborgeten Glanzes
bedarf, und auch wir uns entubriget ſehen, eine Menge
von Ahnen aufzufuhren, und Jhren Ruhm in Jhrer Ho
hen Herkunfſt zu ſuchen. Jnzwiſchen konnen wir nicht
umhin, anzuzeigen, daß Sie aus dem Reichsgraflichen
Promnitziſchen und Furſtlichen Weiſſenfelſiſchen Hauſe,
Chuſachſiſcher Linie, herſtamme.

Sie war geboren am 30. May, i7ti. auf dem Hoch
graflichen Schloſſe zu Sorau in der Niederaußitz.

Jhr Herr Vater war der weyland Hochgeborne
Reichsgraf, Herr, Herr Erdmann, des Heil. Rom.
Reichs Graf von Promnitz, Freyer Standesherr zu Pleſſe
in Schleſien, auf Sorau, Triebel und Naumburg, Herr
der Herrſchaften Klitſchdorf und Drehna, wie auch auf
Vetſcho, Peterswalde, Kreppelhof und Janowitz. Jhre
Frau Mutter aber die weyland Durchlauchtigſte Furſtin
und Frau, Frau Anna Maria, Herzogin zu Sachſen,
Julich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen,
Uandgrafin in Thuringen, Marggrafin zu Meiſſen, auch
Ober und NiederLaufitz, gefurſteten Grafin zu Henneberg,
Grafin zu der Mark, Ravensberg und Barby, Frau zu
Ravenſtein ec. weyland Herrn Johann Adolphs, Her
zogs zu Sachſen-Weiſſenfels, alteſten Prinzeßin Tochter.

Gleichwie nun alle Geſchichtbucher von dem unver—
welklichen Ruhme des Chur- und Furſtlichen Hauſes
Eachſen angefullet ſind; alſo hat ſich auch das Promnitzi
ſche Geſchlecht ſchon in langſt vergangenen Zeiten hervor—
gethan, und wurdig gemacht, unter die Zahl dererjenigen
geſtellet zu werden, welche von GOtt beſtimmet ſind, Land
und Leute zu regieren.

Balthaſar war bereits im Jahr 1539. Biſchof zu
Breßlau, und beherrſchete die Furſtenthumer Neiß und
Grotkaus; das Furſtenthum Sagan aber brachte Er pfands
weiſe an Sein Haus, und die freye Standesherrſchaft

Pleſſe
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Pleſſe in Schleſien, ſowol als die Herrſchaft Sorau in der
Nieber Lauſitz, uberließ er demſelben erblich.

Seyfried iſt der Stammvater der ietztlebenden Her
ren Grafen. Und wie er die an Jhn gekommene Herr
ſchaften mit vielen Gutern vermehret, und als Kayſerl.
Geheimder Rath in groſſem Anſehen geſtanden: ſo haben
auch Seine Nachkommen den Ruhm Jhres Anherrn nicht
verdunkelt, ſondern den Glanz Jhres hohen Hauſes immer
weiter ausgebreitet, und durch Ihr ruhmliches Betragen
und groſſe Eigenſchaften die Huld der Romiſch-Teutſchen
Kayſer dergeſtalt erworben, daß Jhnen von Zeit zu Zeit
die hochſten Ehrenſtellen und Oberamter anvertrauet und
ubergeben worden.

Wir wurden uns zu weit verlieren, wann wir uns
erkuhnen wolten, eines ieden Wurde und Verdienſt nam
haft zu machen. Nur dieſes konnen wir nicht verſchwei—
gen, daß auch der letztverſtorbene Herr Graf von Prom
nitz, unſerer Hochſel. Furſtin Herr Vater, die Stelle ei—
nes Kayſerl. Geheimden Raths wurdiglich bekleidet, und
nicht nur von Jhro Kayſerl. Majeſt. weyland Kayſer
Carl VL beſonders geachtet, ſondern auch von des Koniges
in Pohlen, weyl. Auguſt des Il Majeſt. mit dem Orden
des weiſſen Adlers beehret, und wegen Jhrer ganz ausneh-
menden QAualitaten ungemein geliebet, und der Anver
wandſchaft werth geſchatzet worden.

Aus dieſem hohen Furſtlichen und Graflichen Ge—
blute nun iſt unſere Hochſel. Furſtin entſproſſen, und hat
bald nach Jhrer Geburt die Namen Anna Friderica in
der heiligen Taufe bekommen. Und weilen Jhre Hohe
Eltern wohl wußten, daß eine gute Erziehung der Grund
zu einem tugendhaften Leben ſey; ſo haben Sie auch dar-
an nichts ermangeln laſſen, ſondern alles vorgekehret, was
einer ſo geliebten Tochter den Weg zu einer wahren Ho—
heit bahnen konne. Sie wurde zu dem Ende, gleich von
erſter Jugend an, auf die Pflichten des Chriſtenthums ge
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wieſen, und ließ ſich gern belehren, daß die Gottesfurcht
der Weisheit Anfang ſey, und daß demjenigen, welcher
OoOttr uber alles liebet, alle Dinge in der Welt zum Be—
ſten dienen. Und dieſes munterte Sie auf, der Gottſelig
keit nachzujagen, und ihren Schopfer fruhe zu ſuchen.
Sie befleißigte ſich mit Ernſt, die Grundſatze des Chriſtli.
chen Glaubens zu faſſen. Je edler nun dieſe Beſchafti—
gung war, deſto mehr ſahe man Sie an Weisheit und Ver
ſtande zunehmen und aufwachſen. Und je alter Sie an
Jahren wurde, deſto groſſer und vortreflicher wurden
auch die Begriffe, welche Sie von einem Chriſtlichen tu
gendvollen Leben und von denen dem weiblichen Geſchlechte
wohlanſtandigen Sitten und Wiſſenſchaften erlangete.
Jhr Herz war mit einer wahren Liebe zu GOtt und ſei
nem Worte angefullet. Sie wußte, daß Sie Jhrem
Schopfer Leben und Wohlfahrt zu danken hatte; und da—
her geſchah es, daß Sie zu deſſen Lobe unausgeſetzt bereit
war, und nicht nur den offentlichen Gottesdienſt fleißig be—
ſuchte, ſondern auch zu Hauſe Jhre Zeit mit Leſung guter
Bucher und geiſtreicher Schriften zubrachte, und fur an
dern die heil. Schrift als einen Schatz anſahe, worinnen
alle Schatze der Weisheit begriffen, und. der Weg zur zeit
lichen und ewigen Gluckſeligkeit zu ſuchen und zu finden
ware. Sie lernete daraus, daß man GOOtt zwar uber al—
les lieben, aber doch auch ſeinen Rachſten nicht vergeſſen,
ſondern erwegen mußte, daß einer wie der andere GOtt
fur ſeinen Schopfer erkenne, und der Hohe mit dem Nie
drigen einerley Urſprung habe. Dieſe Gedanken waren
vermogend, alles hochmuthige Weſen und eitele Geprange
von Jhnen zu entfernen. Sie wußten zwar wol, daß Sie
von GoOtt in einen hohen Stand geſetzet, und geboren wa
ren zu befehlen; aber Sie wolten auf den Rang Jhrer
Geburt nicht pochen: und eben ſo wenig als Sie ſich ent
ſchlieſſen wolten etwas zu thun, welches Jhrem hohen
Stande unanſtandig geweſen ware, eben ſo wenig waren

Sie
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Sie geſinnet ein herrſchſuchtiges Weſen blicken zu laſſen.
Jhre Bediente, und wer ſonſt mit Jhnen zu ſchaffen hatte,
verehreten Sie als eine geborne Reichsgrafin; Sie aber
vergaſſen dabey nicht, daß Sie auch eine Chriſtin waren,
welcher der Beſitz einer wahren Demuth und Liebe des
RNachſten eine gar groſſe Zierde zuwege brachte. Daher
kam es, daß Jhr freundliches Weſen und ungemeine Leut-
ſeligkeit die Herzen aller Menſchen einnahme. Jhre
Hochgrafliche und Hochfurſtl. Eltern fanden an Jhr ein
vollkommenes Vergnugen, und waren hochſterfreuet, daß
die Muhe und die Sorgfalt, welche Sie an Jhre Erzie.
hung gewendet, ſo wohl belohnet worden. OoOtt hatte
Sie mit einer guten Geſtalt und gar annehmlichen Bil—
dung begabet. Und da man wahrnahm, daß in ſchonen
Gliedern eine ſchone Seele wohnete, ſo konte es wol nicht
anders ſeyn, als daß von manchem hohen Hauſe die Au—
gen auf Jhr gerichtet wurden, da Sie Jhre Jahre errei—
chet hatte: jedoch Sie war von der Vorſehung zur Fur
ſtin fur Anhalt-Cothen beſtimmet. Dann da es OOtt
gefuget, unſern Durchlauchtigſten regierenden Landesfur—
ſten und Herrn, Herrn Auguſt Ludwig, alteſten regie
renden Furſten zu Anhalt, Herzogen zu Sachſen, Engern
und Weſtphalen, Grafen  zu Aſcanien, Herrn zu Bern
burg und Zerbſt, Jhro Frau Gemahlin, die weyland
Durchlauchtigſte Furſtin und Frau, Frau Chriſtianen
Johannen Aemilien, Furſtin zu Anhalt ic. geborne
Reichsgrafin von Promnitz ec. durch den zeitlichen Tod zu
entziehen; ſo konte dieſe Stelle wol nicht beſſer erſetzet wer—
den, als wann eine tugendvolle Schweſter ſich gefallen
ließ, Jhre wurdige Nachfolgerin zu ſeyn.

Es iſt zwar eine nunmehro ausgemachte Sache, daß

die Heyrath mit der verſtorbenen Schweſtermann weder
in dem gottlichen Geſetz verboten, noch dem Recht der
Natur zuwider ſey. Weil aber gleichwol in denen vori—
gen Zeiten deren Zulaßigkeit bey dieſem und jenem geiſtli

chen
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chen und weltlichen Collegio in Zweifel gezogen worden;

ſo wolten Sie ohne Rath und Benyfall verſtandiger und
geubter Gottes. und Rechtsgelehrten ſolche nicht vollenzie
hen. Da aber ſowol Theologiſche als Juriſtiſche Facul-
taten ſie nicht nur billigten, ſondern gar angeprieſen; ſo
fanden Sie auch kein Bedenken darein zu willigen.

Sie wurden demnach mit Einſtimmung Jhres
Herrn Vaters im Jahr 1732. an unſern Durchlauchtig-
ſten Landesfurſten und Herrn vermahlet, und Cothen hatte
die Freude, abermals eine Furſtin zu erhalten, welche
von dem Hochgraflichen Promnitziſchen Hauſe in der
Furcht des HErrn erzogen, und zu allen Chriſtfurſtlichen
Tugenden gewohnet war. Die Liebe, welche Sie Jhrem
Durchlauchtigſten Gemahl erwieſen, und die Gnade, wel
che Sie denen Unterthanen zuflieſſen laſſen, laſſet ſich eher
bewundern, als vorſtellen. Oott ſelbſt hatte an dieſer
Furſtlichen Ehe ein gnädiges Gefallen, und ſchenkete de—
nen hohen Verehlichten nicht nur im Jahr 1733. eine
Furſtliche Tochter, die Peinzeßin Charlotten Sophien
Gieſelen Frideriken, ſondern er ſegnete auch ihren Ehe
ſtand im Jahr 1739. abermals und gab Jhnen die Prin
zeßin Marien Magdalenen Benedicten, als lebendi
ge Zeugen Jhrer ehelichen Liebe.

Dieſe Hochfurſtl. Kinder wurden von denen Durch
lauchtigſten Eltern inniglich geliebet. Und ſo groß die
Freude war, welche Dieſelben unſerer hochſeligen Fur
ſtin machten; ſo groß war auch ihre Sorgfalt, alles bey
zutragen, was Jhre zeitliche und ewige Gluckſeligkeit be
fordern konte. Sie erinnerten ſich aber daben, daß ſie
auch noch auſſer dieſen Jhren eigenen gebornen Kindern
eine ganze Menge Leute, als Landeskinder zu betrachten
hatten. Sie erkanten Sich verpflichtet, auch dieſen in
ihren geiſtlichen und leiblichen Anliegen nach Moglichkeit
zu ſtatten zu kommen. Sie richteten die Niedergeſchla
genen auf: Sie kamen den Bedrangten und Nothleiden

den
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den zu Hulfe: Sie ſpeiſeten und kleideten die Armen,
und wurden wohl zu thun und mitzutheilen nicht mude,
und nlemand in der Welt wird Jhnen den Namen einer
frommen, liebreichen und mildthatigen Furſtin ſtreitig ma
chen. Und wer die Gnade gehabt um Jhre Perſon zu
ſeyn, der wird Jhr huldreiches Betragen nie genug ruh—
men konnen, ſondern bezeugen muſſen, daß Sie ieden Tag
vor verloren geſchatzet, an welchem Sie keine Wohlthat
ausuben ſollen. Aber eben ſo gnadig und ſo mitleidig als
ſich unſere hochſel. Furſtin gegen betrubte und gekrankte
Perſonen bewieſen, eben ſo großmuthig und geduldig wa.
ren Sie bey den traurigen Vorfallen, welche Jhre eigene
Perſon betrafen. Sie verloren Jhre Frau Mutter:
Sie begleiteten Jhren Herrn Vater zu Grabe:. Sie buß
ten zwey von Jhren innigſt geliebteſten Frauen Schwe
ſtern ein, und Sie erlebten das Ende von Jhres Herrn
Gemahls Furſtlichen Frau Mutter, der wehland Durch
lauchtigſten Furſtin, Frauen Gieſel Agneſen, Furſtin zu
Anhalt c. ſowol, als auch von Dero Prinzeßin Schwe
ſter, der weyland Durchlauchtigſten Prinzeßin und Frauen,
Frauen Chriſtianen Charlotten, Furſtin zu Anhalt c.
hochſel. Andenkens, mit welchen beyden Sie einen reſpe
ctueuſen und vertrauten Umgang und ununterbrochene Lie

be und Freundſchaft gepflogen. Alle dieſe Todesfalle
waren ſo beſchaffen, daß ſie unſerer hochſeligen Lurſtin
zwar ſehr nahe und tief zu Herzen giengen; aber Gie faſ—

ſeten ſich dennoch mit Chriſtlicher Geduld, und ertrugen
ſie. Sie betraureten zwar den Verluſt Jhrer hohen El—
tern, Geſchwiſter, Anverwandten und Freunde; aber Sie
wurden dabey nicht kleinmuthig, ſondern zeigeten durch
Jhr Betragen, daß es einer wahren Chriſtin nicht ſchwer
falle, auch bey den ſchmerzhafteſten Begebenheiten eine
ſtandhafte Großmuth blicken zu laſſen, und uber den une
erforſchlichen Willen GOttes keine bittere Klage zu fuh—
ren, ſondern mit geduldiger Gelaſſenheit zu ertragen, was

Jhr von derſelben auferleget worden.
Dieſt
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Dieſe ungemeine Tugend der Chriſtlichen Gelaſſen-
beit und der Ergebung Jhres Willens in den Willen
Oottes iſt unſerer hochſeligſten Furſtin ganz eigen ge
weſen. Jnsbeſondere hat Sie dieſelbe in Jhrer Krank—
cheit und den letzten Tagen Jhres Lebens merklich zu er—
kennen gegeben. Ein langſam ſchleichendes Fieber war
der Bote, welcher ankundigte, daß die Zeit wol bald heran
kommen mochte, in welcher Sie das Zeitliche mit dem
Ewigen verwechſeln ſolten. Ein ieder wurde uber dieſer
Anzeige betrubt: nur unſere hochſeligſte Furſtin kon—
ten dadurch nicht niedergeſchlagen werden. Sie fuhleten
zwar wol, daß die Krafte Jhres Leibes abnahmen; aber
Sie wolten Jhren Durchlauchtigſten Herrn Gemahl und
das Furſtl. Haus der Betrubniß entheben, welche Denen
ſelben durch Jhre krankliche Umſtande zugezogen werden
mochte. Sie hielten ſich zu dem Ende ſo lange auſſer
dem Bette, und wolten nicht wiſſen laſſen, wie krank Sie
waren. Dabey aber verſaumeten Sie nicht die Mittel
zu gebrauchen, welche von GOtt zur Wiederherſtellung
der verlornen Geſundheit geordnet ſind. Die erfahren—
ſten Aertzte wurden zu Rathe gezogen, und die kraftigſten
Hulfsmittel wurden herbey geſchafft; aber alles war nicht
hinreichend, Jhr ſo koſtbares und beſonders der Armuth
ſo nutzliches Leben zu friſten. Ein hectiſch Fieber fand
ſich an ſtätt des erſtern ein, und legte Sie auf das Kran
kenbette. Und obgleich das Seufzen der Umſtehenden
kein Ende nahm, ſo blieben dennoch unſere hochſelige

Furſtin getroſt. Sie waren geſtarket durch den Glau—
ben an Chriſtum, und erwarteten mit Chriſtlicher Groß—
muth die Stunde Jhres herannahenden Todes. Der le
bendige Glaube an Chriſtum, den Sohn GOttes, den ei
nigen groſſen Mittler zwiſchen GOtt und den Menſchen,
war es alſo, der die hochſelige Furſtin, wie im Leben,
ſo auch im Tode, getroſt machte. Sie hatten im Licht
des heiligen Geiſtes eingeſehen und lebendig erkant, daß

in
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in Chriſto nichts gelte, als eine neue Creatur, und der
Glaube, der an der Gnade Chriſti lediglich hange, und
ſich durch die Liebe thatig beweiſe. Jn demſelben ubten
Sie eine gute Ritterſchaft bis an den Tod.

Zehen Tage vor Dero ſeligen Abſchiede aus dieſer
Welt ſtarckten ſich die Hochſelige noch in dem Glauben
durch den Genuß des heiligen Abendmahls, welches Jh—
nen von Dero Hofprediger, Herrn Johann Ludwig Con—
rad Allendorf, gereichet wurde, in deſſen Gegenwart Sie
vor dem Genuß deſſelben Dero Herz mit vieler Bewe—
gung, und unter andern mit folgenden Ausdrucken, de—
ren man ſich noch erinnert, vor dem HErrn, der gegen—
wartigen Schwachheit ohngeachtet, ausgeſchuttet:

HErr JEſu! hier liege ich nun zu deinen
Fuſſen, und will dir mein ganzes Herz hingeben.
Du haſt mir heute das Wort zugerufen: Siehe!
ich ſtehe vor der Thur und klopfe an, ſo jemand
meine Stimme horen wird, und mir die Thur auf
thun, zu dem werde ich eingehen, und das Abend
mahl mit ihm halten, und er mit mir. Nun, ſo
komme herein, HErr JEſu! in mein Herz, und
halte das Abendmahl mit mir. Komme ſelbſt zu
mir in meine Seele, und zeuch mich wieder ganz
in dich. Reinige mich im Grunde meiner Seelen
auch von dem verborgenſten Staub der Sunden,
und von alle dem, was dein allſehendes Auge ſund
liches an mir erblicket, von meiner Geburt und
Kindheit an, bis auf den Augenblick. Und ſo er—
fulle mich mit deinem ganzen Heil, mit aller deiner

Gnade und Kraft, ja mit dir ſelbſt. Mein Hei—
land! es hat dir gefallen, mich ſeit meinem letztern
Krankſeyn noch kranker werden zu laſſen. Ach

Herr! gefallt es dir, mich noch eine Zeit langer
im
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im Leben zu erhalten, und darin das Gebet vieler
deiner Kinder zu erhoren; ſo iſt deine Hand nicht
verkurzet, ſolches zu thun, mich zu erhalten und zu
ſtarken, ob es gleich vor menſchlichen Augen an
ders ſcheinet. Und ſo will ich auch noch nach dei
nem Willen leben, und gebe mich dir mit meinem
ubrigen Leben zum volligen Eigenthum, zum gan
zen, ganzen Opfer hin, nach Leib und Seele: durch

deine Gnade und Kraft will ich alle, alle Sunden
von Herzen haſſen und meiden, und dir zum Wohl—
gefallen leben. Wilſt du mich aber ſterben laſſen,
ſo gebe ich mich dir auch hin, und traue dirs zu,
du wirſt mich nicht eher wegnehmen, bis du mich
in deinen Handen vollendet haſt, und du mich vor
das Angeſicht deiner Herrlichkeit ſtellen kanſt. Ach
HErr! ſtarke mich dazu mit deinem Leib und Blut,
welches ich jetzo genie ſen werde; vermehre dadurch

meinen Glauben machtig; entzunde mein Herz in
der Liebe zu dir und meinem Nachſten. O! mache
mich trey von dem ſubtilſten Haß und Feindſchatt,
und ſtarke mir die Hoffnung des ewigen Lebens!
Sey hochgelobet fur dein bitter Leiden und Ster—
ben, und fur alles das, was du mir im ganzen Le
ben Gutes gethan haſt! Segne mich und alle die
Meinigen, um deiner blutigen Wunden willen.

Die freye Gnade unſers theuren Erloſers hielte un-
ſere auserwehlte Lurſtin fur das unſchatzbarſte Kleinod
Dero theuren Seelen. Gie hatten die Gnade als Gnade
unter dem Gefuhl Jhres geiſtlichen Sundenelendes kennen
gelernet, da Sie ſich unter weh und demuthiger Er und
Bekantniß Dero Erb- und wirklichen Sunden vor GOtt
in den Staub gelegt, und ſich des Todes und Verdamm—

niß
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niß werth geachtet; Sich aber auch zugleich zu Chriſto,
dem Gnadenſtul im Blut, mit durſtigem Verlangen hin—
gewandt; ſiehe! da ließ der HErr unſere Hochſeligſte
ſeine Gnade finden, und kraftig an dem Herzen erfahren.
Er machte Denenſelben das Wort aus Epheſ.2,8: Aus
Gnaden ſeyd ihr ſelig worden durch den Glauben, und
baſſelbe nicht aus euch, GOttes Gabe iſt es; zu einer ge
wiſſen Zeit ſo lebendig in der Seelen, daß Sie dadurch der
Gnade GoOttes und der damit verknupften Vergebung aller
Sunden verſichert wurden. Sie ſelbſt zeugeten unter anderij

von dieſer Sache mit folgenden nachdrucklichen Worten:
Der treue Heiland hat mir dis Wort durch

ſeinen heiligen Geiſt ins Herz gedruckt: Aus Gna
den ſeyd ihr ſelig worden; nicht aus den Werken,
ſondern aus Gnaden. Hier verſchwindet alle mei
ne Noth, ſo ich bisher gefuhlet: dann aus Gnaden
werde ich gerecht und ſelig, nicht um meiner guten
Werke willen, die ich nicht habe; ſondern bloß aus
Gnaden. O JEſu! drucke mirs immer tiefer ins
Herz! ja! in meinem Tode laß mich noch dieſes
Wortgen faſſen: Aus Gnaden werde ich ſelig! ſo
werde ich freudig hinuber gehen konnen. Seele
vergiß es nicht, was dir GOtt heute zu gute gethan.
Amen! Halleluja.

Gar. ofters bezeugeten die hochſeligſte Furſtin:

wie die Gnade unſers HErrn JEſu Dero Element und
Aliment ſeyn und bleiben werde im Leben und im Sterben,

ja in alle Ewigkeit: wie ohne dieſelbe der Menſch mit
ſeinem beſten Naturel, furtreflichſten Gaben, tugendhafte-
ſten Leben und ſcheinbarſten Werken mußte verdammt wer
den. Denn was nicht aus dem Glauben, der an der
frehen Gnade. hieng, und da Gerechtigkeit und Starke er
langen konne, das ſey Sunde. O mein Heiland! ſpra-
chen Sie, deine Gnade bleibe mein Element im Leben, Lei—

E den
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den und Sterben, wenn mir das Herze bricht, und bis ich
zum ſeligen Schauen gebracht werde, Amen!

Was unſere Hochſeligſte alſo ofters im Leben
glaubig gewunſchet, das lies Jhnen der HErr auch! im
Sterben zu theil werden. Kurz vor Dero Verſcheiden
wurden Sie durch den Geiſt GOttes auf eine gar merk—
wurdige Weiſe des Wortes wieder erinnert: Aus Gnaden
werde ich ſelig, und bin ſelig! welches Dieſelben mit groſ—
ſer Bewegung ausſprachen. Jngleichen: Nun, JEſu!
wickle mich in deine Gnade recht ein! nimm mich, mein
JEſu Chriſt! und tauch mich recht tief, tief in dein Blute.
und bald hernach ſprachen Sie: O wie bald kanſt du es
machen, daß mit Lachen unſer Mund erfullet ſey. Du kanſt
durch die Todesthuren traumend fuhrenz macheſt mich auf
einmal frey. Hierbey grundeten Sie ſich auf das Wort
Johannis Cap. in, 25. 26: JEfus ſprach: Jch bin die Auf
erſtehung und das Leben, wer an mich glaubet, der wird le—
ben, ob er gleich ſturbe c. Beſonders haben Jhro unſers
alteſten regierenden Furſten und Herrn Hochfurſtl. Durchl.
wie im Leben, ſo auch bey dem hochſeligſten Abſterben
Dero herzlich geliebten Frau Gemahlin treulich und herz
lich aßiſtiret, und Jhnen mit zartlicher Liebe bis an den
letzten Augenblick zugeſprochen, und zu Erbauung aller

Anweſenden die kraftigſten Troſtgrunde gottlichen Worts
zugeeignet, welches, wie angenehm es der hochſelig—
ſten Furſtin geweſen, Hochſtdieſelbe bey zunehmender
Schwachheit durch ruhrende Zeichen ſattſam zu erkennen
gegeben, und aufs beweglichſte und zartlichſte Jhren Abſchied

genommen haben. Sie verſenkten ſich hierauf in die Hande
Jhres theuren Erloſers und Seligmachers JEſu Chriſti bis
zum ſeligſten Abdrucke, und verſchieden ſanft und ſelig am
31. Martii dieſes 1750ſten Jahres, Nachmittags drey viertel
auf vier Uhr; nachdem Sie Jhr ruhmvolles Furſtliches
Leben in dieſer Welt gebracht auf acht und dreyßig Jahr,
zehen Monat und einen Tag.

Echluß—
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Schlußgebet.
ONun theureſter Heiland, ſo erquicke denn die nun

mehro vollig erloſete und herrlich verklarte
Seele deiner Auserwehlten, unſerer hochſeligſten
Furſtin, vor deinem Angeſicht mit ewiger Freude
und Wonne, und mit dem ſchonen Erbtheil der Hei
ligen im Licht, darnach Sie ſo ſehnlich im Glauben
verlanget, darauf Sie ſich ſo herzlich gefreuet, dar
auf Sie in Geduld und Hofnung gewartet. Laß
aber auch die zuruckgebliebenen erblaßten Glieder,
die durch mancherley Noth, Schmerz und Leiden ab
gezehrten Glieder, die theuren Glieder, welche ſo un
ermudet waren, etwas Gutes auszurichten, ſo em
ſig, das Boſe zu hindern, ſo willig und unverdroſ—
ſen, die Ehre GOttes und ihres groſſen Mittlers zu.
befordern, ſo hurtig, den Nothieidenden zu helfen,
die Durftigen zu erquicken, Betrubte zu troſten;
laſſe dieſe theure, dieſe nunmehr entſeelten Glieder,
dieſe erkalteten Gebeine ruhen, ſanfte und ungeſtort

ruhen in ihrer Gruft, in ihrem Schlafkammerlein, bis
an jenem Tage deine Stimme auch die Furſtliche
Gruft durchdringen, und die in Staub und Aſche
zerfällene Hutte, darinnen ein ſo edler Gaſt, eine ſo
auserwehlte Seele gewohnet, aus ihrem Aſchenhau
fen wieder aufrichten, mit Dero Seele wieder verei—
nigen und herrlich verklaren wird: damit ſodann
unſere Sochielig te aufs allervollkommenſte mit
Seele und Leib zug eich deiner Herrlichkeit genieſſen,

ſo du Jhnen bereitet haſt, und ſich in Jhrem liebli
chen Loos, in Jhrem ſchonen Erbtheil des Himmels,

E2 in
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in den ſichern Feldern der ſtolzen Ruhe, in den Hau
ſern des Friedens, und in den Wohnungen der vol
lendeten Gerechten, immer und ewiglich erfreuen,
Ach blicke nun aber auch, o theureſter Erloſer, du
Furſt der Konige auf Erden, bey einem ſo groſſen
und ſchmerzlichen Verluſt, mit beſonderer Gnade
und Erbarmung auf das ganze hohe Furſtenhaus
und geſamtes Land! Laß unſern Durchlauch
tigſten gnadigſten Furſten und Serrn,
Auguſt Ludwig, deiner vaterlichen Aufſicht
und deiner gnadigen Bewahrung empfohlen ſeyn.
Ach crone Sie mit allem Hochfurſtlichen Wohler
gehen, mit allem wahren und bleibenden Wohler
gehen. Regiere Dero Seele durch deinen Geiſt;
ſchenke Jhnen immerdar Furſtliche Gedanken und
heilſame Anſchlage. Ach daß Sie ein Regente und
Landesvater nach deinem Herzen ſeyn mögen! ach
daß unter Dero Regierung die Ausbreitung deines
Reichs nicht gehindert, ſondern vielmehr befordert
werde! ach daß dem uberhand nehmenden Verder
ben und allem Boſen geſteuret werde! ach daß der
Unterthanen Wohlfahrt, nicht nur die leibliche, ſon
dern auch vornemlich die geiſtliche Wohlfahrt wachſe

und bluhe! Ach! werde du, o Jehova! auch un
ſerm Durchlauchtigſten Furſten Dero veſtes.
und ſeligſtes Erbtheil, das Sie erwehlen, darauf
Sie, weil in der Welt ſonſt nichts beſtandig iſt, weil
ſonſten nichts unſern unſterbichen Geiſt recht be
ruhigen und erquicken kan, alles Jhr Wunſchen,
Jhr Verlangen, Jhr Suchen und Beſtreben rich
ten; damit Sie auch endlich alt und lebensſatt als

denn
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denn, wenn Sie alles verlaſſen muſſen, das himmli
ſche Erbtheil erlangen, und Sich da mit Dero voran
gegangenen hochſeligſten Gemahlinnen ewiglich er

quicken und erfreuen können.
Laß dir, o treuer Hirte Jſraels, auch beſon

ders die Durchlauchtigſten Prinzen und
Prinzeßinnen, abweſende und anmeſende, ver
mahlte und unvermahlte, an dein liebreiches und er
barmendes Herz geleget ſeyn. Laß die Segen auf
Jhnen ruhen und bekleiben, welche Jhnen unſere
hochſeligſte Furſtin ſo oft von Dir im Glauben
ausgebeten, und welche Dieſelbe auch noch ſterbend
auf Sie geleget. Bewahre Sie, daß die ſchmeich
lenden Luſte der Welt, daß die reizenden Eitelkeiten
und Thorheiten der Erden Jhre Seelen nicht ein
nehmen. O JEſu! laß Jhre Herzen an dich, das
hochſte und kontbarſte Gut, und an deine unvergleich
lichen Schonheiten, recht geteſſelt werden, daß Sie
an Dir Jhre ſeligſte Vergnugung finden, daß Sie
dich als Jhr beſtes Theil erwehlen, welches niemals
von Jhnen genommen wird. Ach leite und begleite,
ach ſchutze und erhalte auch in der Ferne unſern
theureſten Erbprinzen Carl, die Hofnung des
Landes! ach cröne mit deiner Gnade unſern theu—
reſten noch anweſenden Prinzen Friederich, die
Zierde des Landes! ach erfulle mit den reichen Gu
tern deines Hauſes die theureſten Prinzeßinnen,
den Schmuck des Landes! Ach ſetze das ganze
Furſtenhaus, nebſt denen damit ſo nahe verwand
ten Sochfurſtl. und Sochgraflichen Sau
ſern; ach ſetze alle ubrige hohe Angehorige; ach

ſetze



70 Schlußgebet.
ſetze das ttanze Anhalt zum Segen immer und
ewiglich! Alch laß in unſern Landen deine Ehre woh
nen! laß Ungerechtigkeit und Bosheit abnehmen;
laß den uberhand nehmenden Sunden und Laſtern
ein Ziel geſetzet werden. Laß dein Zion unter uns
gepflanzet werden: laß dein Reich ſich unter uns
ausbreiten! Erbarme dich der frechen Verachter dei
nes Worts; ſuche die Verirrten und Verlornen;
hole die Sunder herum, daß ſie ſich zu dir bekehren
und ihrem Verderben entgehen. Bleibe deiner
Kinder, deiner wahren Glaubigen, ihr Troſt; bleibe
ihre Hulfe und Zuflucht, ihr Schutz und Schirm.
Vermehre die Anzahl derer, die dich kennen, und auf
deinen Namen hoffen. Laß die Thranen, laß das
unablaßige Beten und Flehen unſerer hochſelig
ſten Furſtin, deiner Auserwehlten, ſo vor Dero
Furſtlichen Gemahls, Dero Furſtenhauſes und gan
zen Landes Wohlfahrt geſchehen, nicht unangeſehen
und unerhoret bleiben. Laß uns alle, ach laß uns
alle fein bald, fein beyzeiten dich, o JEſu, zu unſerm
Gut und Theil im Glauben erwehlen: damit, wenn
wir keinen Theil mehr auf Erden behalten können,
wenn wir dieſe Welt und alles, alles verlaſſen muſ
ſen, du auch im Tode unſer Gut und Cheil bleibeſt,

und wir durch dich eingehen konnen in die ewige
Hüutten; Amen! Vater Unſer.
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